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H. /54. Donnerſtag den 4 Juli 1888. 


— — 4 
Expedition bei Graf, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall. 


Bekannt m a ch 


ung. 


Ungeachtet der mehrfach erlaſſenen Aufforderungen fehlt auf den mit den 5 — in Berlin eingehenden, dort 


ellenden Briefen und Adreſſen noch häu 


die Angabe der Straße und der 


ausnummer. Eine raſche Beſtel⸗ 


u be fi 
3 En nicht vollſtändig adreffirter Briefe i deßhald nicht thunlich, weil die Briefträger nur am Morgen früh zur 


kommen, im Laufe de 


10 tadtpoſt⸗ 


lich fünfmal aus der 


7 aber ihr Revier nicht verlaſſen dürfen, wohin ihnen die zu beftellenden Briefe täg⸗ 
xpedition zugeſandt werden. 


Die nicht mit genauer Wohnungs⸗Angabe verſehenen Briefe müſſen daher zur Ermittelung der richtigen Em⸗ 
9 f } 


änger durch Rückfrage bei ſämmtlichen Briefträgern oft bis 
15 zur prompten Beſtellung der für Berlin — — Brie 


um andern Morgen zurückgelegt werden. Piernach 
5 im nächſten Beſtellungs⸗Termine nach Ankunft der 


Poſt außer dem vollſtändigen Namen des Empfängers die genaue Angabe der Straße und der Hausnummer dringend 


nothwendig. 
9 Bas auswärtige nach Berlin correſpondirende Publikum wird hierauf wiederholt aufmerkſam gemacht. 
Zugleich wird auch den Einwohnern Berlins empfohlen, ihre auswärtigen Correſpondenten, namentlich die im 
Auslande, zur genauen Wohnungs⸗Angabe auf den Briefen nach Berlin zu veranlaſſen. f 


Frankfurt a. M., den 18. Juni 1 


Bek u a n 


833. 2 
Der General: Poftmeifter Nagler. 
ntm 


a ch un 


Die Abtheilung für Kunſt in der ſchleſiſchen vaterländiſchen Ge und der Breslauer Künſtler⸗Verein 


haben die Güte gehabt, die ganze Einnahme der Kunſt⸗Ausſtellung im Börſen⸗Locale am bevorſtehenden Freitage, den 


sten dieſes Monats, der hieſigen ſtädtiſchen Arm n⸗Caſſe zu bewilligen. z i 8 
Indem wir dies hierdurch bekannt machen, laden wir zum zahlreichen Beſuche von 9 Uhr Vormittags bis 


Nachmittags um 5 Uhr ergebenſt ein. 
Breslau, * Juli 1833. 


p Inland. 

Nach zuverläſſigen Ermittelungen über das Fortſchreiten 
der Regulirungen, Ablöfungen und Gemeinheikstheilungen 
in dem Gefchäftsdereich der General⸗Kommiſſion für 
Schleſien ſind bis zum Schluß des Jahres 1832 nachſtehende 
Ergebniſſe hervorgetreten. 

Die Zahl aller bis dahin zur Bearbeitung gelangten Sachen 
beläuft ſich auf 8786, von denen 7259 vollftändig beendigt, 
— 2 van e gediehen und 1208 in der Vorbereitung 

riffen find. 2 

2 Muc die mittelſt Rezeß⸗Beſtätigung bereits vollſtändig 
. 7259 Sachen ſind folgende Reſultate bewirkt 
worden: 


Die Armen⸗ Direction. 


a) Im Wege der Dienſt⸗Regulirungen nach dem Edikt vom 
14. September 1811 haben 4035 bäuerliche Beſitzer das 
Eigenthum ihrer Höfe mit einem Landbeſitz von 149114 
Morgen in einem ohngefähren Kapitals⸗Werth von 
2,06 1,894 Reichsthaler erhalten, und 434 Gutsherr⸗ 
ſchaften für 672,890 Geſvann⸗ und 127,744 Handtage, 
nebſt Geld⸗ und Natural⸗Zinſen mit 91,550 Morgen 
Land, 2878 Scheffel Roggen, 16,032 Reichsthaler Geld⸗ 
Rente und 55,679 Reichsthaler Kapital entſchädigt. 


Dieſer Entſchädigung der Gutöherrfchaften iſt noch 
fn zurückgegebene Hofwehr 80,669 Rthlr. und durch er⸗ 
parte Gegenleiſtungen einſchließlich 582,724 Morgen an 


ſervitut befreiter Forſten im ohngefähren Kapitalsbe⸗ 
trag 679,624 Rthlr. zugetreten. u” 

b) Dürch Ablöſungen nach dem Geſetz vom 7. Juni 1821 
ind 1824 Gutsherrſchaften mit 22,183 bäuerlichen Bes 
itzern auseinandergeſetzt worden und haben die Verpflich⸗ 
teten den Berechtigten für Erlaß von 673,656 Spann⸗ 

und 1,323,753 Handtagen, 53,270 Morgen Land, 10,063 
Scheffel Roggen⸗ und 59,432 Rthlr. Geld⸗Rente, ſo wie 
1,806,926 Rihlr. in Kapital an Entſchädigung gegeben, 
nächſtdem aber noch für Ablöfung von Geld⸗ und Natu⸗ 
ral⸗Zinſen, Laudemien u. ſ. w. in Land⸗ 4404 Morgen 
in Roggen⸗Rente, 4819 Scheffel in Geld⸗Rente, 13,563 
in Kapital, 104,767 Rthlr. bewilligt, welcher Entſchä⸗ 
digung noch die erſparten Gegenleiſtungen an Mandel, 

ebe, Koſt, Holz und Hutung mit einem ohngefähren 
apitalswerth von 565,097 Rthlr. zuzurechnen Ind, 

e) Bei Ausführung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗Ordnun 
vom 7. Juni 1821 find 1409 Gutsherrſchaften und 38,51 
bäuerliche Beſitzer betheiligt und von deren Land⸗Beſitz 
776,838 Morgen durch Ausſcheiden aus der vermengten 
Lage und dem gemeinſchaftlichen Beſitze zugleich von aller 
gemeinſchaftlichen Benutzung befreit und ganzlich ſeparirt, 
1,099,008 Morgen aber ohne Land⸗Umſatz von den auf 

ihnen laſtenden Servituten befreit worden. Die Berech⸗ 

tigten haben hierbei an Entſchädigung für Aufgaben ihrer 
erechtigungen 50,180 Morgen Land, 1217 Scheffel 
al gha 7075 Rthlr. Geldrente und 67738 Rthlr. Kapi⸗ 

al erhalten. 5 

Stellt man die Haupt⸗Reſultate der Ausführung aller 


dreier Geſetze zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß dabei 3667 Guts⸗ 


herrſchaften und 64,732 bäuerliche Beſitzer als . 
erſcheinen, daß 1,346,246 Geſpann⸗ und 1,451,497 Hand⸗ 
dienſttage abgelöſt worden find, für welche die Berechtigten 
ſo wie für Ablöfung der Natural und Geld⸗Zinſen, Laute 
mien u. ſ. w. in Land 149,224 Morgen in Roggen⸗Rente, 
17760 Scheffel in Geld-Rente, 89027 Rthlr. in Kapital 
1,967,372 Rthlr. in zurückgegebenen Hofwehr⸗ Geldern 
80609 Rthlr. und in erſparten e 1,244,721 
Nthlr. erhalten haben, eine Entſchädigung, welche, wenn 
man den Morgen Land durchſchnitklich in Ober⸗ und 
Nieder⸗Schleſien zu 15 Nthölr. Kapitals⸗Werth annimmt, 
die Rente nach geſetzlicher Vorſchrift im fünf und zwanzigfa⸗ 
chen Betrage zu Kapital erhebt und den Durchſchnitt⸗ Preis 
des Scheffel Er zu Einem Reichsthaler 10 Sgr. berech⸗ 
net, 8,348,797 Rthlr. Kapital beträgt; daß ferner 2,458,570 
Morgen Land der freien Benutzung wieder gegeben und 50,180 
Morgen durch Entſchadigung der hutungsbexrachtigten kleinen 
Stellen⸗Beſitzer in Garken⸗Kultur gelegt, 80 neue Vorwerke 
erbaut, 158 Bauerhöfe abgebaut, 2340 neue bäuerliche Be⸗ 

tzungen errichtet und 489 Schulämter mit 1503 Morgen 

and, 411 Rthlr. Rente, und 79 Kuhweiden verbeſſert 
worden ſind. ; A 
Breslau, den 28. Juni 1833: 

Königliche General⸗Kommiſſion für Schleſien. 


Aus Erfurt ſchreibt man unterm 25ſten d. M.: „Der 
heutige Tag war für uns einer der wichtigſten, die wir ſeit 
velen Jahren gefeiert. Se. Majeſtät der König hatten nicht 
nur unſerer Stadt durch die Verleihung der revidirten Städte⸗ 
Ordnung einen auf das dankbarſte anerkannten Beweis lan⸗ 
desväterlicher Huld gegeben; die allgemeine Freude war auch 
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noch dadurch erhöht worden, daß Allerhöchſtdieſelben von den 
Ihnen vorgeſchlagenen drei Kandidaten den bisherigen Kreis⸗ 
Juſtizʒ⸗Rath Wagner zum Ober⸗Bürgermeiſter auf Lebenszeit 
ernannt und durch dieſe Wahl unſerer Stadt ein neues Pfand 
für ihre künftige bürgerliche Wohlfahrt verliehen hatten. Auch 
die von Seiten der Stadtverordneten getroffene und von der 
Königl. Regierung beftätigte Wahl der übrigen Mitglieder des 
neuen Magiſtrats war auf lauter Männer gefallen, die ſich 
theils ſchon durch jahrelange Dienſttreue ausgezeichnet, theils 
aber, obſchon noch nicht im öffentlichen Leben beſchäftigt ge⸗ 
weſen, doch durch ihre Einſicht und Anſtelligkeit zu den 15 
ſten Erwartungen berechtigen. Zur felerlicen erpflichtung 
und Einführung der neuen Magiſtrats⸗Mitglieder war nun 
der heutige Tag beſtimmt. Früh um 3 ¾ Uhr wurden n eich 
von einer Deputation der Stadtverordneten nach dem feſtlich 
A f na großen Raths ⸗Saal abgeholt, von wo aus der 
ug ſich nach der hieſigen Raths⸗ und Prediger⸗Kirche in Be⸗ 
wegung ſetzte, und am Haupt⸗Eingange dieſer Kirche von einer 
Deputation des Presbyteriums empfangen wurde. Nachdem 
die Angekommenen ihre Sitze eingenommen, wurde eine 
25 — von Mozart, unter der Leitüng des Muſik⸗Direktors 
üller, aufgeführt, darauf die große Liturgie vom Diakonus 
Quehl und die Predigt vom Paſtor Weingärtner gehalten. 
ierauf folgte das herrliche Hallelujah von 2 1 das den 
ottesdienſt in würdiger Weiſe ſchloß. Die Verſammlung be⸗ 
gab ſich ſodann im feſilichen Zuge und unter Vortritt des Tages 
zuvor in Erfurt eingetroffenen Biſchoſs Dr. Dräſeke nach dem 
Rathhauſe zurück. Nachdem ſich die Königl. Kommiſſarien 
in der Nähe einer Eſtrade mit der Büſte Sr. Majeftät des 
Aa aufgeſtellt, eröffnete der Fe Dit⸗ 
mar den feierlichen Inaugurations⸗Akt mik einer Rede, worin 
er die Wichtigkeit und hoͤhe Bedeutung des heutigen Bürgers 
Feſtes hervorhob und demmnächſt die neugewählten Mitglieder 
des Magiſtrats zur Leiſtung des vorgeſchriebenen Dienſt⸗Eides 
aufforderte. Nachdem dieſer erfolgt, hielt der Königliche Kom⸗ 
miſſarius eine zweite kurze Anrede an die Magiſtrals⸗Mitglie⸗ 
der und an die Stadtverordneten, worauf der neue Ober⸗Bür⸗ 
ermeiſter das Wort ergriff, um in ſeinem und ſeiner Kollegen 
Namen für das ihnen bewieſene Vertrauen zu danken. N a 
werte Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Empfindungen und Wünſche aus, die an dem heutigen Tage 
die Stadtverordneten und die geſammte Bürgerſchaft beſeelten. 
Schon ſchien die feierliche Handlung geſchloſſen, als ſich noch 
der Biſchof Dr. Deäſeke erhob und derſelben das Siegel der 
religiofen Weihe aufdrückte. — Am Nachmittage verfammel: 
ten ſich mehre Bürger Erfurts im Gaſthauſe „zum Kaiſer“ 
u einem frohen Feſtmahle, das die hohen Militair⸗ und Civil⸗ 
ehörden mit ihrer Gegenwart beehrten. Auch der Herr 
Biſchof Dr. Draͤſeke hatie ſich zu demſelben eingefunden, und 
trug durch ſeine ſchon gewählten Toaſte auf das Wohl Sr. 
Maleſtät des Königs, der Armee, dec Königl. Kommiſſaire, 
des Ober» Bürgermeilters. und des ganzen Magiſtrats, unge⸗ 
mein zur Erhöhung und vonſten Verſtändigung eines Feſtes 
bei, das bei den Bürgern Erfurts ſtets in dankbarer Erin⸗ 
nerung bleiben wird.“ a 5 


5 Rußland 

St. Petersburg, vom 22. Juni. Am 17ten.d. M., 
um 4 Uhr Nachmittags, ſind Ihre Majeſtät die Kaiſerin von 
Peterhof auf dem Luftichioffe zu Jelagin eingetroffen, woſelbſt 
auch einige Stunden ſpäter (um 11 Uhr Nachts) Se. Königl. 


Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen aus Berlin glücklich 
angekommen . Durch ng Sr. M 
des Kaiſers vom 16ten d. M. wird der General⸗Lieutenant 
Kiſſeleff I. zum Befehlshaber des öten Infanterie⸗Corps er⸗ 
nannt, mit Beibehaltung ſeiner jetzigen Functionen und ſeines 
Titels als General⸗Adjutant des Kaiſers. — Während des 
Aufenthaltes Sr. Majeſtät des Kaifers in Helſingfors 
hatten die Deputationen des Senates on a der Kauf⸗ 
— und des Bürgerſtandes von Helſingfors die Ehre, 
Sr. Kaiſerl. Majeſtät nachſtehende Adreſſe zu überreichen: 
„Sire! Im Augenblicke der allgemeinen Freude, welche die 
Anweſenzeit Eror. Kaiſenl. Majeſtät unter Ihren getreuen Uns 
terthanen in Finnland erweckt, hat ſich ein düſteres Gerücht 
Pinfichtiich ſchändlicher Anſchläge gegen Ewr. Majeſtät gehei⸗ 
igte Perſon verbreitet, deren Erhaltung und ee — der 
beſtändige Gegenſtand der feurigſten Wünſche aller Ihrer Völ⸗ 
ker ift. *) — Schlichten und von Redlichkeit erfüllten Gemü⸗ 
thern fällt es ſchwer, an dieſen Grad der Verkehrtheit, die der 
menſchlichen Natur zur Schande gereicht, zu glauben, und 
ſchwerer noch, den tiefen Abſcheu auszudrücken, den ſchon der 
bloße Argwohn eines ſolchen Frevels ihnen einflößt. Wenn 
aber bei der mindeſten Gefahr, die einem angebeteten Vater zu 
drohen ſcheint, Seine Kinder, aus innerem Antriebe, ſich um 
Ihn drängen, um in Seinen Schoß ihren Schmerz, ihre Be⸗ 
ſorgniſſe und 150 nungen auszuſchütten, ſo ſchmeicheln wir 
aß Ew. Kaiſerliche Majeſtät gleichfalls uns er⸗ 


febung, die in ihrer ewigen Güte uns einen Fürften reich 
o vielen 
It auch über Seine Tage wachen wird, und daß Em. Kaiſerl. 


zu dämpfen wi ird. 5 N 4 
kerth ange 2055 wird. Genehmigen Sie, Sire, dieſe un 


Erwaſt. Klinkowſtröm. Klick. 
Hiſing. Wal⸗ 
Winter. 


) Dies bezieht ſich darauf, dab eine Anzahl aus Frankreich zurück⸗ 
gekehrter Polniſcher Revolutiennairs ein Komplott gegen die 
Perſon Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt geſchmiedet hatte. 
Anmerkg. der Preuß. St.⸗Ztg. 


ajeftät- 
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Am 4. Juni wurde in der kleinen Stadt Ladeinoje Pole un⸗ 
weit Petroſawodsk ein von dem Petersburger Kaufmann Sa⸗ 
phronoff zum Andenken an Peter den Großen geſtiftetes Mo⸗ 
nument eingeweiht. Es erhebt ſich auf dem Matz, wo einſt 
der Pallaſt ſtand, welchen Kaiſer Peter bewohnte, wenn er 
nach Ladeinoje Pole kam, um die dortigen Werfte in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Dieſes Denkmal beſteht in einem 25 Fuß 
hohen Obelisk aus Gußeiſen. Die Spitze deffelben ziert eine 
Kugel, auf der ſich ein Adler wiegt, beide aus vergoldeter 
Bronze und letzterer nach der Zeichnung, die man auf den un⸗ 
ter Peter dem Großen geprägten Rubeln ſieht. Auf der einen 
Seite des Faden bie ſich das vergoldete Bruſtbild dr 
ter's I. und an eben dieſer Seite am Piedeſtal eine einfache In⸗ 
ſchrift in goldenen Letteen. Das Ganze iſt von einer Eins 
faſſung von 12 Pfeilern aus Gußeiſen umgeben, die mit Knö 
fen geſchmückt und durch Ketten untereinander verbunden find. 

Aus Buchareſt wird geme det, daß daſelbſt in der Nacht 
vom 28. zum 29. Mai eine heftige Feuersbrunſt ſtattgefunden 
und 45 Häuſer in Aſche gelegt hat. 

8 Frankreich. 

Paris, vom 22. Juni. Der Marfchall Clauzel hatte ge⸗ 
ern eine Konferenz mit dem See⸗Miniſter in Bezug auf die 
Igierfchen Angelegenheiten. Die dortigen Koloniften haben 

neuerdings zwei Kömmiſſaire, die Herren Julin und Colom⸗ 
bon, an die Regierung abgefertigt, um von dieſer die nöthigen 
Vece beſſerungen in der Verwaltung der Kolonie zu erbitten. — 
Der Marſchall Maiſon wird zum 25ſten d. M. hier zurück 
erwartet. — Der Meſſager meldet: „Der Graf Sebaſtiani, 
der es müde iſt, nur dem Namen nach Minifter zu ſeyn, wollte 
während der Badereiſe des Conſeils⸗Präſidenten das Porter 
feuille des Krieges interimiſtiſch übernehmen. Der Marſchall 
Soult hat aber den Marine-Minifter als feinen Stellvertreter 
bezeichnet, und da man mit ihm noch nicht brechen will, ſo 
wird der Graf Sebaſtiani inaktiv bleiben.“ 

Der Conſtitutionnel kündigt ſeinen Leſern an, er 
werde nach dem Schluſſe der gegenwärtigen Seſſion ſich mit 
Gegenſtänden der Kunſt, Literatur und Moral beſchäftigen 
und insbeſondere die romantiſche Schule bekämpfen, welche die 
Kunſt und Literatur aus dem Gebiete des Wahren und Schö⸗ 
nen auf die gefährlichſten Abwege geleitet habe. 

Großbritannien. 


London, vom 25. Juni. Am Freitag Abend gaben Ihre 
Majeſtäten für dieſes Frühjahr den letzten Ball im St. James⸗ 
Pallaſt und kehrten am Sonnabend nach r aß — 
Der Baron Bülow und ſeine Gemahlin gaben am Sonnabend 
den beiden Prinzen von Solms ein Diner. 5 

Im Atlas lieſt man: „Es iſt eine ſeltſame Thatſache, 
daß zwei der bedeutendſten Mitglieder der Familie des Pre⸗ 
mier⸗Miniſters mit dieſem in Bezug auf zwei politiſche Fragen 
in Oppoſition ftehen, der Biſchof von Hereford, fein Bruder, 
in Bezug auf die Kirchen⸗Reform, und Lord Howick, ſein 
Sohn, in Bezug auf Herrn Stanley's Emancipationsplan. 
Lord Durham, ein Schwiegerſohn, ſchied aus ſeinem Amt 
nicht allein wegen Kran lichkeit, ſondern auch aus politiſchem 
Mißbehagen; und Herr Ellice, der jetzige Kriegs⸗Sekretair, 
Lord Grey's Schwager, iſt zwar nicht fein entſchiedener Geg⸗ 
ner, aber hegt doch noch liberalere Geſinnungen, als der Pre⸗ 
mier⸗Miniſter fie be mag.“ — Der Globe und der 
Sun melden, daß der König ein Schreiben an den Erzbiſchof 
von Canterbury gerichtet habe, worin E. A als dem 


upt der Kirche, fein Mißfallen über das Benehmen der Bi⸗ 
chöfe bei Gelegenheit des Wellingtonſchen Antrags in Bezu 
auf die Portugieſiſchen Angelegenheiten zu erkennen gebe un 
ihm über die Unvorſichtigkeit ihrer Einmiſchung in weltliche 

inge und über die Gefahr, worin fie ihre Sitze im Parla⸗ 
menk dadurch brächten, Vorſtellungen mache. 

Dr. Boweing iſt von ſeiner Reiſe durch Frankreich wieder 
hierher zurückgekehrt. 5 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 24. Juni. Seit einigen Tagen 
herrſcht im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ün⸗ 
gewöhnliche Thätigkeit. Geſtern wurde, obgleich es Sonnta 
war, ein außerordentlicher Kabinets⸗Rath gehalten, in wel⸗ 
chem über den abzuſchließenden Definitiv⸗Traktat verhandelt 
worden ſeyn ſoll. — Die von Engliſchen Blättern gegebene 
Nachricht von einer Reiſe, die Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Oranien nächſtens nach England unternehmen werde, 
wird hier ür völlig ungegründet gehalten. 

Schweiz. 

Neuchatel, vom 19. Juni. Nachdem die beiden Ge⸗ 
ſandten für die Begehung in der erſten Sitzung der hieſigen 
Landſtände am 17ten d. ihren Bericht abgeſtattet hatten, ent⸗ 
ſpann ſich eine Debatte über dieſen Gegenſtand. Die große 
Majorität der Deputirten beſchränkte ſich hierauf, dem Be⸗ 
richte beizupflichten und fe ee ee für die 
ehrenvolle Weiſe, in der ſie ihre Inſtructionen erfüllt, Dank 

u ſagen. Die Majorität bedauerte zwar die Spaltung, welche 
ich in der Schweiz hervorgethan, aber dieſe Spaltung, meinte 
ie, rühre nicht davon her, daß Geſandte zu Zürich und andere 
u Schwyz verſammelt wären, ſondern fie liege in den Grund⸗ 
ſiten, von denen die eine und die andere dieſe Verſammlun⸗ 
gen geleitet würden; es ſey ein Kampf zwiſchen dem Recht 
und den Eiden auf der einen, der Revolution und dem Meineid 
auf der andern Seite, zwiſchen der Freiheit einerſeits und dem 
Despotismus andererſeits; wäre man nach Zürich gegangen, 
wie es die Minorität wollte, fo hätte man ſich dem ſchlummſten 
aller Despotismen, demjenigen, der im Namen der Freiheit 
auferlegt werden ſolle, unterwerfen müſſen; eben um frei zu 
ſeyn, ſey man nach Schwyz gegangen und müſſe man daſelbſt 
bleiben; freilich gezieme es ſich, Opfer zu bringen, wenn es 
die Erringung des Friedens gelte, aber eine andere Frage ſey 
es, ob Neuchatel ſich für Leute opfern ſolle, die ihm niemals 
ein Opfer gebracht, vielmehr ohne Scheu jedes Recht und jede 
Verbindlichkeit beiſeitgeſetzt hätten. Unter den Mitgliedern 
der Minorität waren die Einen der Meinung, daß die Geſandt⸗ 
ar vollkommen ihre Schuldigkeit gethan und ſich ſtreng an 
die en der Landſtände gehalten habe; fie billigten 
ihren Bericht, obgleich fie die Anſichten der Majorität, von 
der die Inſtructionen ausgegangen, nicht theilten. Die An⸗ 
deren mißbilligten mehr oder weniger das Verfahren der Ge⸗ 
ſandtſchift und meinten, fie hätte nicht nach Schwyz gehen, 
ſondern dem Beiſpiele von Wallis folgen oder lieber ganz in 
Neuchatel verbleiben ſolen, ſobald fie wußte, daß Lieſtal an 
der Tagſatzung Theil nehmen würde. Ein Mitglied, Herr 
Jeanrenaud⸗Beſſon, tadelte es, daß Neuchatel ſich dem, 
wie er es nannte, beklagenswerthen Verfahren von Schwyz 
angeſchloſſen und nicht vielmehr der Aufforderung des Vororts, 
ſich nach Zürich zu Nude Folge geleiſtet, indem er glaube, 
daß es dadurch den Bundes⸗Verträg von 1815 verletzt habe. 
Ein anderes Mitglied, Herr Perröchet, tadelte die Ge: 
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ſandtſchaft, weil ſie nicht nach Neuchatel zurückgekehrt, ſon⸗ 
rn in Schwyz geblieben ſey, während doch, feiner Meinung 
nach, von den beiden zuſammengeſetzten Tagſatzungen die 
Züricher mehr Anſpruch auf Geſetzlichkeit habe, als die andere; 
er hoffe übrigens, daß der Vorſchlag Graubündtens eine An⸗ 
näherung herbeiführen und daß Neuchatel ſich all ſeines Ein⸗ 
fluſſes auf Baſel bedienen werde, um es zu bewegen, daß es 
der Landſchaft einige Zugeſtändniſſe mache. Nachdem über 
den Bericht der Herren Geſandten zur Abſtimmung geſchritten 
worden, ergab ſich eine große Majorität für die vollkommene 
Billigung deſſelben. . . 
— In dem Journale der Erzähler lieſt man: „Die 
Nachrichten über unſere Polniſchen Gäſte ſind ganz wider⸗ 
ſprechend. Aus brieflichen Mittheilungen müſſen wir ſchließen, 
daß bald ſelbſt die Berneriſche Unterſtützungs⸗Quelle verſiegen 
werde, daß man im Kanton Bern durchaus nichts mehr von 
den Polen wiſſen wolle, — daß die Polen in der Schweiz ſich 
bereits bis auf 1000 Mann vermehrt haben, und Anderes mehr, 
das wir eben nicht zu verbreiten nothwendig finden. Wer hat 
Recht in alle dem??“ ö 
. Daͤne mark. 


Kopenhagen, vom 22. Juni. Am 10ten d. M. ſind 
Se. Majeſtät der König in Maribo eingetroffen. Die Reiſe 
dahin war, wie die Maribo⸗Zeitung meldet, ein wahres Volks⸗ 
feſt, an dem Jung und Alt Theil nahmen. Um 4 Uhr waren 
des Königs Majeſtät und des Prinzen Frederik Karl Chriſtian 
Königl. Hoheit zu Saxkiobing angekommen. Auf dem Wege 
dahin war eine geſchmackvolle Ehrenpforte an der Grenze der 
Baronie Gulodboͤrgland errichtet, wo die Höchſten Reisenden 
mit dem begeiſtertſten Jubel von dem in zahlloſer Menge ver⸗ 
ſammelten Volke begrüßt wurden. Von da trafen Sie, es⸗ 
kortirt von einem reitenden Korps, gegen 7 Uhr in Maribo 
ein, Kanonen-Salven verkündeten die Allerhöchſte Ankunft. 
Unter dem Rufe des freudetrunkenen Volkes: „Unſer guter 
König lebe!“ geruhten Se. Majeſtät bei dem Kaufmann Bra⸗ 
brand abzuſteigen. Sie nahmen darauf das bürgerliche Mili⸗ 
tair⸗Korps und das Brand⸗Korps in Allerhöchſten Augen⸗ 
ſchein, ließen ſich das Rathſtuben⸗Archiv und einige Amts⸗ 
Protokolle vorzeigen, machten einen Gang zur Kirche, beſahen 
die Stifts⸗Bibliothek und beſuchten den Garten des Kauf⸗ 
manns Kroyer. Auf dem Rückwege geruhten Allethöchſtdie⸗ 
fetben, die Stadtſchulen zu beſuchen. Die Kinder legten Pro⸗ 


ben von ihrer Fertigkeit im Leſen und in gymnaſtiſchen Uebun⸗ 


gen ab. Nach einem kurzen Aufenthalt bei dem Kaufmann 
rabrand ſetzten Sie unter den Segenswünſchen des Volkes 
und unter Begleitung des reitenden Korps die Reiſe nach Nak⸗ 
ſkow weiter fort. In den Hauptſtraßen von Maribo waren 
die Häuſer mit Guirlanden und Kränzen geſchmückt; vor dem 
Rathhzuſe waren zwei Okelisken mit den Namenszügen Sr. 
Majeſtät des Königs und Sr. Königl. Hoheit des Prinzen und 
bei der Ein⸗ und Ausfahrt Ehrenpforten errichtet. — Auf 
der Reiſe von Nyekiöbing nach Maribo ſtatteten Se. Mayeftät 
bei dem Geheimen Konferenz⸗Rath Grafen von Hardenberg⸗ 
Reventlow und bei dem Kammerherrn Wigfeld auf Engestoft 
Beſuche ab. 
Italie 


n. ? 

Rom, vom 15. Juni. (Allg. Ztg.) Die Ankunft des 
Infanten Don Carlos mit ſeiner Familie wird täglich in Civita 
Vecchia erwartet. Es find bereits daſelbſt alle Anſtalten zu 
ſeinem Empfange getroffen worden. In dem Kapuziner⸗Klo⸗ 
ſter, welches auf einer Anhöhe ſehr iſolirt von der Stadt liegt, 


find zwanzig Zimmer für ihn eingerichtet worden, damit er die 
— darin halten kann. Se. Heiligkeit hat dem In⸗ 
anten zehn Tage davon nachgelaſſen, und dieſelbe auf drelßig 
Tage beſchränkt. Wie man vernimmt, fol der Prinz in Ci⸗ 
vita Vecchia 1 Brief von König Ferdinand 
vorfinden, worin ihm die weitern Wünſche und Willensmei⸗ 
nungen ſeines Königlichen Bruders kund gethan werden. Nach 
vollendeter Quarantaine wird der Infant hierher kommen, 
und in dem Palazzo Barberini feine Wohnung nehmen. In 
demſelben Pallaſte wohnte auch König Karl IV. mit ſeiner 
Gemahlin während ſeines hieſigen Aufenthalts. Dieſer 1 
iſt wegen der Herzensgüte und freundlichen Herablaſſung, 
welche ihn aus zeichneten, hier in fehr gutem Andenken geblie⸗ 
ben. Viele Perſonen, welche in ſeinem Dienſte ſtanden, ge⸗ 
nießen jetzt noch bedeutende Penſionen vom Spaniſchen Hofe, 
und gar Manche befinden ſich hier, deren Reichthum und An⸗ 
fin ih aus jener Zeit herſchreibt. Es läßt ſich daher denken, 
ß die Ankunft eines Spaniſchen Prinzen den hieſigen Ein⸗ 
wohnern gar willkommen iſt. 


O eſterreich. 


Wien, vom 19. Juni. (Nürnb. Korr.) Der Kaiſer 
geht dieſer Tage von Luxemburg zum Gebrauche der Bäder 
nach Baden, und von dort im Auguſt nach Brünn, wo ein 
Truppenlager zuſammengezogen wird. Von der Reiſe na 
Prag iſt er abgekommen, und wahrſcheinlich wird daher Karl X. 
mit (ner Familie den Hradſchin noch längere Zeit bewohnen. 

- Die Franzöſiſche Botſchafters-Gemahlin, Gräfin St. Au: 
laire, hat dem Kaiſer und der Kaiſerin die Aufwaxtung ge⸗ 
macht, und iſt ſehr huldreich empfangen worden. Die Wahl 
des Grafen St. Aulaire dürfte ſchließen laſſen, daß zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich noch innigere Verhältniſſe eintre⸗ 
ten werden; er beſitzt das volle Vertrauen des Hofes und des 
Miniſteriums. — Mit den nächſten Berichten aus Konſtan⸗ 


I Nikolaus verbreitet wurden, 


uni. (ag. 3t9;) Unſer Botſchaſter 


einen neuen Herrſcherſtamm vielleicht nur noch kurze Zeit be⸗ 
itzen und deen Lande abermals eine neue Ordnung der Dinge 
evorſtehen, was der Sultan bei einiger Umſicht leicht benuz⸗ 
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je könnte, um feine Autorität über alle Theile des Ottomani⸗ 
ſchen Reiches wieder wie früher geltend zu machen. Es ſcheint 
ihm hierzu aber an Muth und Talent zu fehlen; wenigſtens 
hat er in der letzten Zeit ſo viele Blößen gegeben, daß die ihm 
bisher zugeſchriebene Charakterſtärke mehr als zweifelhaft wird. 
— Es ſind Kuriere nach Berlin, London und Madrid gegan⸗ 
gen, die alle mit wichtigen Depeſchen verſehen ſeyn ſollen. 
Peſth, vom 16. Juni. (Nürnd. Korr.) Der Reichstag 
in Preßburg geht mit keinem Schritte vorwärts. Es wird 
zwar der von der Regierung, durch das bekannte Reſeript vom 
16. April, geforderte Gang befolgt, ohne daß man jedoch 
auch nur bei einem Punkke zu einem endlichen Ziele gelangt 
wäre. Seit den ſieben Monaten, als dieſer Reichstag ver⸗ 
ſammelt iſt, erſtand für Ungarn auch nicht eine einzige neue 
Verbeſſerung, und wenn das ſo fortgeht, ſo dürften viele 
Jahre in dem Strom der Zeit verſchwinden, ehe die vorhaben⸗ 
den Neuerungen Geſetzkraft erlangen. Es heißt nun für be⸗ 
im nt, daß Se. Majeftät der Konig endlich eingewilligt ha⸗ 
e, den Reichtag von Preßburg nach Peſth zu verlegen. 
Man will die Reiſe des hieſigen Bürgermeiſters nach Wien 
damit in Verbindung ſetzen. Auch fol man nahe Ausfichten 
haben, daß die lang erſehnte ſtehende Brücke zwiſchen Ofen 
und Peſth endlich doch zu Stande kommen werde. Der rühm⸗ 
lich bekannte Graf Szechenyi arbeitet unermüdlich daran, und 
das wäre auch der wichtigſte Dienſt, den er ſeinem Vater⸗ 
lande leiſten könnte. — Zwiſchen hier und Wien wird eine 
Telegraphenlinie angelegt; bereits ſind zwei Telegraphen vol⸗ 
lendet. Man ſagt, daß dieſe Linie auch abwärts, bis in die 
Türkei fortgeſetzt werden wird, um bei etwaigen Ereigniſſen 
im Orient ſchnelle Nachrichten in Wien erhalten zu konnen. 
— Von Siebenbürgen verlautet nichts Beunruhigendes mehr; 
der Königl. Kommiſſär, Feldmarſchall⸗Lieutenank v. Vlaſſits, 
oll die Sache gleich nach feiner Ankunft geſchlichtet haben. — 
egen die allgemeine Einführung der Ungariſchen Sprache in: 


Ungarn, die von den ſogenannten Patrioten mit fanatiſchem 


Eifer verlangt wird, fängt nun eine Oppofition ſich zu erhe⸗ 
ben an. Der einſichtsvolle Theil der Nation muß ſelbſt geſte⸗ 
hen, daß durch Verbannung der Deutſchen Sprache und de⸗ 
ren Erſatz durch die Ungariſche (wenn dieß anders möglich 
wäre) Ungarn in einen der Barbarei ähnlichen Zuſtand zu⸗ 
rückſinken würde. Alles, was Ungarn von Kultur aufzuwei⸗ 
fen hat, verdankt es den Deutſchen und der Deutſchen Sprache. 
— Geſtern kamen hier auf der Donau gegen 80 Schweizer 
Bauern aus dem Kanton Bern an. Sie wollten ſich in Un⸗ 
garn auf dem Lande niederlaſſen. 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, vom 22. Juni. In der Sitzung der zweiten 
Kammer von 20ſten d. M. übergab der Abgeordnete Welker 
eine Beſchwerde der Bürgermeiſter und Wahlmänner des Amts 
Achern, die Verhinderung einer freundſchaſtlichen Zuſam⸗ 
menkunft von Seiten der Obrigkeit betreffend. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Petition ſey nämlich folgende: die Bürger⸗ 
meiſter und Wahlmänner des genannten Wahlbezirks härten 
ſich mit ihrem Abgeordneten verabredet, in Achern ein freund⸗ 
ſchaftiches Mahl zu halten, um ſich dort zugleich über die Ans 
gelegenheiten des Landes mit Bezug auf den nächſten Landtag 
zu beiprech n, und ihre Anſichten und Wünſche gegenfeitig 
mitzutheilen. Als aber dieſe Wahlmänner und Bürgermeiſter 
an Ort und Stelle gekommen, ſeyen fie plötzlich aufgefordert 
worden, ſich durchaus jedes politiſchen Geſprächs, jeder In⸗ 
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ſtruktions⸗Ertheilung an ihre Abgeordneten zu enthalten, und 
ohne allen Dem den Saal zu verlaſſen, wenn dieſes vorgehen 
ſollte, mit dem Beifügen, daß das Bezirks⸗Amt angewieſen 
ſey, die Verſammlung als eine ungeſetzliche fogleich aufzulöſen 
und auseinander zu kreiben. Darüber beſchwerten ſich nun 
die Wahlmänner, und fie hatten wohl nicht Unrecht, wenn fie 
laubten, daß der §. 48 der Verfaſſung, der den liberalen 
Grundſatz aufſtelle, daß die Abgeordneten nicht von den In⸗ 
Fa ihrer Wahlmänner abhängen ſollen, doch nicht da⸗ 
in ausgelegt werden dürfe, daß der Abgeordnete mit den Bür⸗ 
ermeiſtern und Wahlmännern ſeines Bezirks ſich nicht über 
ndes⸗Angelegenheiten beſprechen dürfe. So ſey er aber aus⸗ 
gelegt worden, und hiernach könnte es dahin kommen, daß die 
achtbarſten und für die Ruhe am meiſten intereſſirten Bürger 
eines ganzen Diſtrikts nicht mehr über vaterländiſche Angele⸗ 
genheiken ſprechen dürften. — Der Präſident erinnerte den 
Redner daran, daß er Alles dieſes bei der künftigen Diskuſſion 
vorbringen könne. — Staatsrath Winter bemerkte, daß 
ihm von dieſem Vorgang gar nichts bekannt ſey, u. er deshalb 
auch zu Vermeidung jeder Prä- Okkupirung der öffentlichen 
Meinung bitten müſſe, alles Weitere auf die Diskuſſion der 
Sache ſeibſt zu verſchieben. 

Karlsruhe, vom 24. Juni. In der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer am 22ften d. M. wandte ſich der Abgeordnete 
Gerbel an die Regierungs⸗Kommiſſton und äußerte: ob er 
auf diejenigen Fragen, die er in einer der letzten Sitzungen in 
a auf die Vorlage von Geſetzen an dieſelbe geftellt, nun⸗ 
mehr Antwort erhalten könne? Der Geheime Referendar 
Ziegler erklärte darauf, die Geſetzgebungs⸗Kommiſſion werde 
15 Berathung des Entwurfs des Strafgeſetzes und des Ge⸗ 

etzes über das Verfahren in Strafſachen einberufen werden, 
ſobald der größtentheils ausgearbeitete Entwurf über das Vers 
fahren zugleich vorgelegt feyn werde. Die Gerichtsverfaſſung 
betreffend, ſey ein auf die Grundlage der Trennung der Juſtiz 
von der Adminiſtration gebauter Entwurf ausgearbeitet, der 
Hebie dens zur Berathung einer aus Mitgliedern der Minis 
terien der Juſtiz und des Innern und der Geſetzgebungs⸗ 
Kommiſſion ernannten Kommiſſion übergeben ſey. Dee größe 
Wichtigkeit dieſer Arbeiten und die Nothwendigkeit der boa 
fit talen Prüfung machten es jedoch unthunlich, ſie früher a 

is zur künftigen Landtags⸗ Periode zu vollenden. Hierzu 
komme 5 wichtige Rückſicht, gegründet auf unſere fi⸗ 
nanziellen Verhältniſſe. Die eintretenden Veränderungen im 
Steuerſyſteme erforderten nämlich, daß die nächſte Landtags⸗ 
Periode abgewartet werde, bevor neue mit bedeutenden Koſten 
und fortwährender Erhöhung des Staats⸗Aufwandes verbun⸗ 
dene Einrichtungen getroffen werden dürften. Der Abgeord⸗ 
nete Gerbel glaubte dieſe Antwort im Sinne der Kammer 
als ſehr ungenügend bezeichnen zu müſſen. Es ſey zwar rich⸗ 
tig, daß die GefehgebungeKonamiffion nicht verfammelt wors 
den, obgleich man den Grund davon nicht kenne, alle n es ſey 
hier bloß von einer Vorlage über die Trennung der Su von 
der Aominiftration und die Kollegialität in erſter Inſtanz die 
Rede, die fich in einen ee von einigen Paragra⸗ 
phen, wozu man keiner Ge etzgebungs⸗Kommiſſion bedürfe, 
zuſammenfaſſen laſſe, und gerade, weil letztere nicht verſam⸗ 
melt geweſen, hätten ja die Mitglieder des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
riums um ſo mehr Zeit 5 den fraglichen kleinen Entwurf 
auszuarbeiten. Es laſſe ſich daher vielleicht der Bitte entſpre⸗ 
chen, daß dieſe Vorlage noch auf dieſem Landtage geſchehen 
möchte, um wenigſtens nach Verlauf einiger Zeit die Regie⸗ 


rung in den Stand zu ſetzen, die Trennung der Adminiſtration 
von der Sea einzuführen; denn gefchehe gar nichts, fo ſey 
man in Gefahr, das Wenige, was man habe, wieder zu ver ⸗ 
lieren. Der Sprecher äußerte ſodann fein Bedauern darüber, 
daß der Chef des Juſtiz⸗Miniſteriums nicht anweſend ſey, 
da ſo Vieles in Bezug auf dieſes Miniſterium, wozu der 
Kammer die Verfa ung das Recht gebe, zur Sprache zu 
bringen wäre. Der A 6 Sander äußerte: Eine 
durchgreifende Reviſion der Prozeß: Ordnung werde wohl 
auf dieſem Landtage nicht möglich ſeyn; allein fie ent⸗ 
alte Paragraphen die man in der ne als 
örend und hinbernd' kennen gelernt habez er 
elle daher die Frage an den Herrn Regierungs⸗ Come 
miſſair, ob nicht eine Vorlage von dem Juſtiz⸗Miniſterium 
diesfalls werde gemacht werden; worauf der Geheime Refe⸗ 
rendar Ziegler erwiederte, daß alle Gerichtshöfe zum Bericht 
aufgefordert worden, welche Abänderungen Au der Erfah⸗ 
rung in der Prozeß⸗Ordnung zweckmäßig ſeyn möchten. Der 
Abgeordnete Welker nahm freun das Wort und äußerte: 
Wes das Straf⸗Geſetzbuch betreffe, fo könne gewiß Niemand 
im Eande fein Bedauern unterdrücken, daß die Geſetzgebungs⸗ 
Kommiſſſon nicht zufammengerufen worden; es ſolle übri⸗ 
gens, wie er höre, der Entwurf einer Kriminal⸗Prozeß⸗Ord⸗ 
nung ſchon längſt bearbeitet ſeyn, und er gebe deshalb zu bee 
denken, ob es nicht ſehr zu bedauern wäre, wenn die Voͤrlage 
dieſes als höchſt er anerkannten Geſetzes noch auf zwei 
weitere Jahre verſchoben werden ſollte? Er erwarte hier von 
der Regierung möglichſte Beſchleunigung und unterſtützte 
auch dringend den Wunſch des Abgeordneten Gerbel, die An⸗ 
weſenheit des Chefs des Juſtiz⸗Miniſteriums in der Kammer 
betreffend. Der Abgeordnete Aſchbach brachte darauf zur 
Sprache, wie es auf dem vorigen Landtage bei Berathun 
der Prozeß⸗Ordnung beſonders als dringendes Bedürfni 
anerkannt worden, daß das Advokatenweſen auf eine andere 
zeitgemäßere Weiſe regulirt, und dieſem ehrenwerthen Stande, 
dem wahren Schützer der Rechte für diejenigen, die ſich im 
Recht gekränkt glaubten, eine würdevollere Stellung gegeben 
werde, wodurch es ihm allein möglich fey, feinen ſchönen Be⸗ 
ruf zum wahren Heil der Rechtsbedürftigen zu erfüllen. Er 
frage daher den Herrn Regierungs⸗Comm ſſär, ob man auf 
bieſem Landtage einer Vorlage über den bezeichneten Gegen⸗ 
Er entgegenſehen und darüber eine Anordnung erwarten 
ürfe. Nachdem ihm vom Staatsrath Winter deshalb ent⸗ 
gegnet worden, bemerkte der Abgeordnete von Itzſtein: Er 
wolle ſich bloß darauf beſchränken, ſein tiefes Bedauern aus⸗ 
zudrücken, daß es das Juſtiz⸗Miniſterium noch nicht der Mühe 
werth gefunden, auf einen wichtigen, wahrſcheinlich von allen 
Bürgern getheilten Wunſch einzugehen, den er ſchon im Jahre 
1822 geſtellt, und der die Zuſtimmung der ganzen Kammer 
erhalten habe, daß nämlich ein Geſetz das Verhältniß in Rs 


kurſen von den Urtheilen der Hofgerichte in Strafſachen an 


das Ober⸗Hofgericht reguliren möge, denn hier müſſe, wenn 
ein Bürger geſtraft ſey, und den Rekurs an das Ober⸗Hofge⸗ 
richt ergteife derfelbe ſonderbar genug beweiſen, daß er völlig 
unſchuldig ſey. Der Geheime Referendar Ziegler erwiederte: 
Man könne ſolche wichtige Gegenſtände nicht abgeſondert erle⸗ 
digen. Wenn das Geſetz über den Kriminal⸗Prozeß zu Stande 
komme, fo werde der bezeichnete Mißſtand aufhören; bis das 
in aber dürfe er doch die Frage ſtellen: ob Jemand, der zu 
rt geſtraft Ale fagen könne, man habe das Urtheil 


gegen ihn in ſeiner Strenge vollzogen? Er frage ferner, ob 


Jemand im Lande mit Unrecht auch nur verhaftet worden fey 
— Hiermit wurde dieſer Gegenſtand verlaſſen. 5 


Stuttgardt, vom 25. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
r Kammer der Abgeordneten richtete der Abgeordnete 

f 10 er an den Kriegs⸗Miniſter die Aeußerung: Auf die 
ürzlich erhaltene Verſicherung, daß bereits alle in Tübingen 
ae Soldaten im Pfleghof⸗Gebäude kaſernirt ſeyen, 
würde er ſich beruhigt haben. Er habe aber ſeither von Tübin⸗ 
gen Briefe erhalten, welche zwar die Kaſernirung des Mili⸗ 


kärs zugäben, die ihn aber auch verſicherten, daß die Verpfle⸗ 


gung und Beköſtigung deſſelben den Bürgern noch obliege. 
Der Kriegs: Minifter bas en Er konne hierauf nichts 
Anderes erwiedern, als daß es in Tübingen ganz ſo, wie 
überall im Königreich gehalten werde. Uebrigens ſeyen die 
Truppen jetzt ſämmtlich im Pfleghof untergebracht. — Nach⸗ 
dem hierauf der Prälat n angezeigt, daß die Kommiſſion 
für das evangeliſche Kirchenweſen ihn zum Vorſtand gewählt 
habe, wurde zur Tagesordnung übergegangen, welche zunächſt 
auf Berathung des Berichts der Petikjons⸗Kommiſſion über 
mehre Reklamationen, betreffend ine in 
Dienſt⸗ und Beſoldungs⸗Verhaltniſſen, führte. Antrag 
der Kommiſſion ging, da eine allgemeine Verfügung des Kö- 
niglichen Geheimen Raths die Betretung des Rechtsweges in 
Hinſicht auf Beſoldungs⸗Verhältniſſe für ungültig erklärt hat, 
im Allgemeinen dahin? die Regierung um die Anordnung zu 
bitten, daß an die Gerichte von dem Königlichen Geheimen 
Rath künftig keine weiteren Inhibitionen wegen Annahme von 
Dienſt⸗Gehalts- und Penſions⸗Reklamationen aus der ge⸗ 
ene Regierungs⸗Periode erlaſſen, und die bereits er⸗ 
aſſenen zu Gunſten der betreffenden gegenwärtigen Patenten 
wieder aufgehoben würden. Nach mehren Aeußerungen für 
und wider dieſen Kommiſſions⸗Antrag bemerkte der Geheime 
Rath v. Herdegen: Ihm We daß man von der irrigen 
Anſicht ausgehe, daß den Reklamanten das Recht der Re⸗ 
klamition virfagt geweſen ſey. Es feyen aber mehr als 600 
Reklamanten vorgekommen; nur nicht an die Gerichtshöfe, 
ſondern en eine eigene, verfaſſungsmäßig geſtattete Behörde. 
Die Reklamationen ſeyen überdies Gegenſtand des Staats⸗ 
rechts, und daß den Reklamanten der Weg zu dieſer Behörde 
Fallen worden ſey, habe nur ihr eigenes Intereſſe ale ert, 

a auf andere Weiſe ihre b nicht ſo ſchnell erledigt 
worden wären. Wenn nun die in Frage ſtehenden ſieben Re⸗ 
klamanten noch nachkämen, ſo ſey ſehr zu beachten, daß es 
eben ſolche ſeyen, deren Anſprüche am wenigften begründet 
gefunden wären Es kam ſodann die Frage zur Abſtimmung: 
Soll die Regierung gebeten werden, die nöthigen Erläuterun⸗ 
gen mitzuth en, warum für Reklamationen aus der frühern 

egienungS+ Periode wegen beeinträchtigter Dienſt⸗ und Ge⸗ 
halts⸗Vechältniſſe en fen wurde? wel⸗ 
che mit 53 gegen 24 Stimmen bejaht wurde. Die Debatte 
wandte ſich darauf noch auf allgemeine Erörterungen. Auf 
die Behauptung des Abgeordneten Römer, daß das Verhalt⸗ 
niß des Staatsdieners ein doppeltes ſey, das hinſichtlich des 
Dienſtes ſelbſt dem Staats rechte, binfichtfich der Gegenlei⸗ 
ſtung oder der Beſoldung aber dem Privat⸗Rechte angehörte, 
entgegnete der Geheime Rath von Herdegen, daß eine Bi 


Abgraͤnzung gar nicht ausführbar ſey, weil die Gegenleiftung. 
aus demfelben Geſichtspunkte beurtheilt werden müſſe, au 
welchem die bedingende Leiſtung ſelbſt. Der Staatsdiener ſey 


allerdings auch Privatmann, allein in erſterer Beziehung 
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könne er nur Einem Richter unterworfen ſeyn. Endlich kam 
der oben erwähnte Kommiſſions⸗Antrag zur Abſtimmun 
welcher mit 75 gegen 4 Stimmen angenommen wurde, un 
man beſchloß darauf, der erſten Kammer davon Mittheilung 

u machen. Sodann wurde zur Entwickelung von Motionen 
übergegangen. Die Reihe traf den Abgeordneten Hiller mit 
ſeinem Antrage auf Hexabſetzung der Nitariats⸗Sporteln, 
welcher dahin ging, die Notare nicht fir zu beſolden, ſondern 
auf ein e Taggeld zu ſetzen. — Zum Schluß 
fragte der eee Schott über den Stand ſeiner Motion 
über ie Pre reiheit nach, worauf der Abgeordn te Gmel in 
erwiederte, daß die ſtaatsrechtliche Kommiſſion fie noch nicht 
berathen habe. ! 


Dresden, vom 25. Juni. (Privatmittheil, der 770 55 
Ztg.) Am 22. Juni früh um 9 Uhr erſchien Se. Majeftät 
der König nebſt den Prinzen und ihren Adjutanten im großen 
Paradeſaale des K. Cadektenhzuſes in der Neuſtadt, um der 


am Schluß des Lehrkurſus dort gewöhnlichen Prämienverthei⸗ 


lung nach den verfchtedenen Claſſen des Unterrichts durch den 
Commandanten des Corps, den General von Schreibersho wi 
beizuwohnen. Nachdem beim Eintritt der N af⸗ 
ten und des ganzen Cortege machenden Gefolges die Cadetten 
einige militäriſche Uebungen gemacht hatten, hielt der älteſte 
Profeſſor des Corps, Pröfeſſor Förſter, eine angemeſſene An⸗ 
rede an Se. Majeſtät, worauf mit jedesmaliger Angabe der 
Auszeichnung jeder der Hervorgerufenen ſeinen Preis und ſeine 
Belobung empfing. Tanz, gymnaſtiſche, mit ſeltner Ges 
wandtheit ausgeführte Uebungen im Fechten und andern kör⸗ 
perlichen Fertigkeiten und die gewöhnlichen Uebungen in der 
K. Reitbahn beſchloſſen dieſe Feierlichkeit, die diesmal da⸗ 
durch noch einen beſondern Zuwachs erhie.t, daß außer den 
zahlreichen Zuſchauern aus dem in Dresden anweſenden Offi⸗ 
6 8 und andern beſonders dazu Eingeladenen auch dle 
ſtändiſchen Mitglieder beider Kammern nach einer an ſie er⸗ 

angenen Einladung Theil nahmen. — Ein anderes, dem 
Maiſchenfteund theüres Schauſpiel gewährte am 23ſten Nach⸗ 
mittags die vom Johannistag auf den vorhergehenden Sonn⸗ 
tag verlegte Speiſung der im Freimaurer⸗Inſtitute in Fries 
drichsſtadt erzogenen Knaben und Mädchen, welche alljährlich 
im netten Hofraum des dazu gehörigen Gebäudes eine reichli⸗ 
che und fröhliche Bewirthung in Gegenwart vieler Vorſteher 
und Mitglieder des dies alles verwaltenden und erhaltenden 
Freimaukerpereins unter Bekränzung und Blumengewinden 
erhalten. Es hatte ſich auch diesmal ein zahlreiches Publikum 
aus allen Ständen der Bewohner Dresdens dabei eingefunden, 
und das Feſt wurde durch das ſchönſte Wetter begünſtigt. 


Braunſchweig, vom 29. Juni. Se. Durchlaucht der 
Herzog iſt heute Arend um 8 Uhr von ſeiner Reiſe nach Eng⸗ 
land im erwünſchteſten Wohlſeyn zurückgekehrt. 


Hamburg, vom 27. Junk. Heute fand zum Schluſſe 
des diesjährigen Exercitiums der Bürger⸗Garde ein Mansver 
im Feuer auf dem abe der vormaligen Sternſchanze hier ſtatt. 
Sämmtliche ſechs Infanterie ⸗Bakaillons der Stadt, ſo wie 
das Bataillon der Vorſtedt St. Georg, nebſt dem Jägers, 
Artillerie und Kavallerie Corps, hatten ihre Stellungen um 
6% Uhr am Morgen eingenommen; eine Stunde darauf traf 
die Militair⸗Kommiſſion ein, worauf das Manöver begann 
und vier Stunden hindurch mit großer Ordnung und Präciſion, 
obgleich gegen das Ende von Regen begleiket, ausgeführt 


monde. Nach kurzer Ruhe defilirte die ganze Bürger »Barde 
bei der Kommiſſion vorbei in die Stadt zurück. 


Griechenland. 

München, vom 21. Juni. (Allg. Ztg.) Die neueſten 
Briefe aus Nauplia reichen bis zum 955 Si. Sie find mit 
Kauffahrern über Trieſt hier angekommen. Nach ihnen war 
Se. Maſeſtät der König Otto mit der Regentſchaft von Nau⸗ 
plin abgegangen, um einen für die künftige Reſidenz paſſen⸗ 
den Ort zu beſtimmen. Die Berichte der Architekten und In⸗ 
8 welche früher nach Korinth und Athen in derſelben 
bſicht geſchickt worden waren, lauteten ſich widerſprechend. 
Ein Schreiben äußert ſich darüber in folgender Art: „Korinth 
ſchien die wenigſte Wahrſcheinlichkeit für ſich zu haben, wegen 
der Lage an dem zurückgezogenen Winkel zweier Meerbuſen. 
So lange der Iſthmus nicht durchſtochen iſt, darf man dort 
auf keinen bedeutenden Handel hoffen. Iſt jenes große und 
nöthige Unternehmen aber ausgeführt, ſo wird allerdings ſich 
der Handel in jene Gewäſſer ziehen, aber gewiß mehr in die 
nahen Häfen auf der Küſte von Attika und nach Aegina, als 
auf die 75 75 geſchützten Rheden des Iſthmus. Auch gegen 
Athen wird Manches geltend gemacht. Der Architekt Güͤt⸗ 
tenſon, der darüber berichtete, klagt über den Geiſt und die 
2 der Einwohner, die ſchon jetzt den dreißig fachen 
erth für Grund und Boden begehrten; über den Mangel 
und die eben fo große Begehrlichkeſt der Arbeiter, die auf einen 
Spaniſchen Thaler des Tags Anſpruch machen; er will 
mit der Hauptſtadt in den Pyräus herab. Dagegen erin⸗ 
nern Andere, daß die Hauptſtadt eines Reichs nicht am Meer 
liegen dürfe; dies X gerade an der Grenze, weil das Meer 
neutrales Gebiet iſt, und jede Seemacht ihr bis unter die 
Mauern rücken kann. Kopenhagen und Liſſabon hätten dies 
in neuerer Zeit ſo gut erfahren wie Konſtantinopel. Dem 
Gew chte dieſer Gründe nachgebend, wollen Andere zwiſchen 
den Piräus und Athen bauen, und die neue Stadt Otho⸗ 
nopolis nennen. Da käme man aber ſtatt in die Zeiten 
von Perikles in die des Hadrian herab, der auch 
ſeinen Anbau neben Athen Adrianopolis nannte. — 
Kein Name ift fo glänzend, daß er nicht vor dem von 
„Ath en“ erbleichen müßte, und da man vom Pi⸗ 
räus nach Athen nicht einmal auf halbem Wege, bis 
wohin die Niederungen und die feuchten Gründe des Ke⸗ 
phiſſos gehen, halten kann, ſondern bis zu den Höhen vor⸗ 
rücken müßte, fo würde man ſich auf jeden Fall der alten 
Stadt nähern, bie hinter jenem Höhenzuge des Muſeon, 
des Pnyx und des Lykobetus ſich ausbreitet, und dadurch 
ihrem Gebiete anheimſallen. Es ſcheint alſo allerdings, daß 
man die Fläche um die Akropolis wählen, und die neue 902. 
mit den ſchönen Häfen, Piräus, Munychia und Pha⸗ 
lerus, dann mit Porto-Rephti durch ebene und begueme 
Straßen verbinden wird, die wenigſtens gegen den Piräus 
hin dann bald mit Vorſtädten, Gärten und Villen umgeben 
kon werden. Der Habſucht der Athenienfer aber wird man 
rch Abſchätzung der für die öffentlichen Anlagen beſtimm⸗ 
ten Gärten, und durch die Nöth gung der Einwohner, in be⸗ 
ſtimmter Zeit und nach beſtimmtem Plane zu bauen auf die 
Gefahr ihre Grundſtücke verfteigert zu ſehen, fo wie der Be⸗ 
ehrlichkeit der Arbeiter durch Beiziehung anderer begegnen 
önnen. Von großer Wichtigkeit iſt, daß vorläufig das Ge⸗ 
hiet der alten in Ruinen liegenden Stadt zum Behuf regelmaͤ⸗ 

Biger Ausgrabungen geebnet und benutzt werde. 
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markt in 


Miszellen. 


Die Beilage zur allgemeinen Zeitung vom 23ften 
Junius enthalt folgenden Artikel: Wollmärkte. Der 


Haupthebel der Landwirthſchaft im nördlichen Deutſchland iſt 


Und bleibt die Wollerzeugung. Die ſelbſt die munterſten Er⸗ 
wartungen noch überkreffenden Preiſe, womit die Wolle in 
dieſem Frühjahre bezahlt wurde, machten dieſen Erwerbs⸗ 
ang zum glänzendſten für alle durch die Ungunſt der Zeit 
und die herabgedrückten Getreidepreiſe ſchmerzlich ans Kreuz 
ehefteten Landwirthe, und mancher fand in dieſem 2815 
ie einzige Rettung. Der eigentlich Alles entſcheidende Woll⸗ 
reslau, vom 28. Mai an, gab die erfreulichſten Re⸗ 
ſultate. Bereits im Winter waren auf den größern Schäſe⸗ 
reien Schlefiens und Sachſens bedeutende Verkaufe zu erhöh⸗ 
ten Preiſen abgeſchloſſen worden. In Schleſien zahlte man 
in den letzten Monaten einen Aufſchlag von 12 — 15 Prozent 
gegen die vorzährigen Preiſe. Aufkäufer aus England und 
und aus Rheinpreußen konkurrirten mit den Säch ſiſchen und 
Preußiſchen Tuchfabrikanten. Alle gutnaturigen Wollen 
wurden ſchnell vergriffen, und man da 20 Proz. Aufſchlag 
als das Durchſchnitts⸗Verhältniß beim Breslauer Markte an⸗ 
nehmen. Edle Wollen wurden mit 120—140 Thlr. der Cent⸗ 
ner willig bezahlt. In Schnelligkeit des Umſatzes war der 
dießjährige Markt nur mit dem von 1825 zu vergleichen. Un⸗ 
ſtreitig haben zu dieſer ſeltenen Steigerung eine Menge theils 
nahe, theils ferner liegende Umſtände beigetragen, welche in 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung, die in Bres⸗ 
lau erſcheint, und daraus in den Berliner und andern Blät⸗ 
tern, von der Hand eines bekannten Kenners, ſehr gut ge⸗ 
würdigt worden ſind. Zu den näher liegenden Urſachen muß 
wohl vor Allem die die den Heerden Höch ungünſtige Witte⸗ 
rung im letzten Jahre und die daraus entſtandene Sterblichkeit 
und Verminderung des Beſtandes gerechnet werden, wozu 
das durch die ſchlechte Herbſtwitterung und den linden Winter 
verminderte Schurgewicht kam. Schon darum konnte der 
Summe des Verkäuflichen der Bedarf nicht das N 
halten. Große Kapitalien wurden der ſichern Gewinn ver⸗ 
ſprechenden Spekulation zugewandt, denn überall ging die 
Tuchfabrikation viel [hwunghafter, da es in den Deutſchen 
und Rheinländiſchen Fabrikſtädten der Maſchinenappretur im⸗ 
mer mehr gelungen war, auch Mittelwollen zu den ſcheinbar 
feinen Geweben zu benützen, dieſe nun bei ſehr billigen Prei⸗ 
fen in den mittlern und niedern Ständen viel mehr Liebhaber 
anden und ſo überall die Nachfrage vermehrten. Indeß gin 
och wohl auch hier wieder der erſte Impuls von Englandaus, 
wie insbeſondere die in den Nordamerikaniſchen Heir und 
modifizirten Zölle auf die Manufakturen in Mancheſter und 
Vorkſhire einen ſehr günſtigen Einfluß gehabt haben müſſen, 
indem die ſeit kurzem in Kanton den Thee⸗Ennkauf unmittel⸗ 
bar betreibenden Amerikaner vor Allem gern Tuch dort einfüh⸗ 
ren, und dieſer Tauſchhandel ſalbſt auß die Deutſchen Woll⸗ 
märkte nicht ohne Rückwirkung bleibt. Und wer vermag alle 
andern Einflüſſe in der Wechselwirkung zwiſchen Erzeugung 
des Stoffes und Begehr, die Vermehrung der Lammwolle, 
den geſteigerten Bedarf der Krempelwolle für die Kammwoll⸗ 
ſpinnereien u. ſ. w. genau zu ermeſſen? Iſt doch unter den 
rohen Stoffen, welche zur Bekleidung verwendet werden, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


— 
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Beilage zu Nr. 154 der Breslauer Zeitung. 


5 1 Donnerſteg den 4. Juli 1838 


(Fortſetzung.) f 

Schafwolle der einzige einer ſtets höhern Vervollkommnung 
fähige. Flachs, Seide, Baumwolle bleiten ſich durch alle 
Jahr hunderte 1 8 Schafwolle allein bietet in ihrer Vered⸗ 
lung der Induſtrie den weiteſten Spielraum. Der Markt er: 
weitert ſich nach allen Seiten hin. Man denke nur an die 
Umgeſtaltung des Türkiſchen Reichs und an das wiederges 
borne Griechenland. Daß die Käufer auf Fortbeſtand der ho⸗ 
hen Preiſe rechnen, beweiſt der Umſtand, daß ſchon jetzt Ver⸗ 
kaufe auf 1834 abgeſchloſſen und mehrjährige Kontrakte ange: 
boten worden ſind. Indeß ſoll doch mehren ee 
ſchon jetzt Reue darüber ane ſeyn, den Markt ſelbſt nicht 
abgewartet zu haben. Auch in Sachſen war großen Theils ſo⸗ 
wol die Ritterguts⸗ als verhältniß näßig bedeutende Bauer: 
Wolle ſchon an Ort und Stelle verkauft worden, und fo ſtell⸗ 
ten ſich die Preiſe auch hier weit höher. Man muß aber zu⸗ 
gleich bedenken, daß feit 1826 der Vorrath der Fabr kanken 
alljährlich geringer war, ſo daß bei jetzt von England und den 
Nieder anden aus eintretendem weit größerm Bege yr für die 
Tuchfabrikate Alles was lagerte völlig 8 Da nun 
auch durch die Sterblichkeit auf vielen Scyäfereien der Beſtand 
der Heerden ſehr vermindert wurde und im günſtigſten Falle 
der Erſatz doch nur erſt nach drei dis vier Schuren ganz ein⸗ 
tr.tn kann, ſo iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit vorauszu⸗ 
ſetzen, daß wenigſtens für die nächſten zwei bis drei Jahre die 
gegenwärtigen Preiſe ſich behaupten werden. Folgender Be⸗ 
richt, zu dem wir uns nur einigen Zuſatz erlauben, wurde 
von einem großen Dresdener Bankier, an welchen an 30 hier 
befindliche Engländer akkreditirt waren, am Schluſſe des 
Marktes (am 15. Jun.) ausgegeben. „Unſer dießjähriaer 
Wo markt war hinſichtlich der eingebrachten Quantität uns 
bedeutender als ale früheren, und während in vorhergehenden 
ieſigen Märkten 40 bis 50,000 Stein eingingen, mögen dies 
es Jahr nicht ganz 12,000 während des Marktes aͤuf dem 
lag: geweſen ſeyn, welche ſogleich raſch e, und über 
walten (obwol das günſtige Reſultat des Breslauer Woll⸗ 
markts bekannt war, und die 2 ſteigerte) gut be⸗ 
zahlt wurden. Man zahlte für. feine, und Eupereleftoral 
von 24 bis 30 Rthlr., für eine unſerer berühmteſten Schäfe⸗ 
reien ſelbſt 32 Rilr in Roth⸗Schönberg, Kliphauſen 30 Rtlr., 
a'o im Allgemeinen 4 bis 5, im letztgenannten Falle 7 bis 8 
Melt. per Stein mehr, als voriges Jahr. Mittlere Wolle 
wurde von 19 bis 22, ordinaire Wolle mit 16 bis 19 Rtlr. 
bezahlt. Die Wiſche war ausgezeichnet, doch hatten, des 
trocknen Frühjahrs wegen, viele Schäfereien 20 bis 25 Pro⸗ 
zent weniger als voriges Jahr geſchoren. Unter den Produ⸗ 
zenten und Einkäufern, mit welchen natürlich die Kap taliſten 
und Bankiers gemeinſchaſtliche Sachen machen, herrſchte der 
Zwieſpalt der Meinung dießmal heftiger als je. Während 
dieſe behaupten, daß alles Heil nur auf den Märkten zu erzie⸗ 
len ſey, ziehen es doch die meiſten Produzenten vor, ohne alle 
Koſten und Riſiko die Wolle gleich auf den Schafen zu ver⸗ 
kaufen und opfern der Sicherheit gern einen immer noch zwei⸗ 
deutigen Gewinn auf. Viele Sächſiſche Produzenten bedau⸗ 


erten allerdings, dießmel vor dem Wollmarkte zu weit nie⸗ 
drigern Preiſen auf den Gütern verkauft zu haben. Dieß 
wird ſie bewegen künftig die Vortheile des Marktes zu be⸗ 
nutzen, und von der großen Konkurrenz der Käufer, deren 
namentlich aus England ſehr viele hier waren, Nutzen zu zie⸗ 
hen. Wir dürfen daher nächſtes Jahr einem weit reichhaltige 
ren Wollmarkte entgegen ſehen.“ NE 


(Leipz. Ztg.) Dresden, von 25. Juni. Woll⸗ 
markt zu Dresden. Der diesjährige vieſige Wollmarkt hat 
den billigen Wünſchen und Hoffnungen der Producenten mehr 
entſprochen, als es auf den Märkten der vergangenen Jahre 
der Fall war. Schon vor Eröffnung des Markts waren 
auf vielen Schäfereien die für den Markt beſtimmten Wollen 
in bedeutenden Quantitäten und für Prei e, welche die vorjäh⸗ 
rigen um 2 bis 3 Thlr. pr. Stein überſtiegen, aufgekauft wor: 
den, daher auch der Zufluß der Verkäufer und die Menge der 
anher gebrachten Wollen nicht ſo groß war, als in voͤrigen 
Jahren. Dagegen fanden die ausgelegten Wollen, welche 
tiejesmal groͤßtentheils in feinen und mitteln Sorten beſtan⸗ 
den, bei einer ſtarken Concurrenz Kauflu iger ſchnellen Ab⸗ 
ſatz, und die Käufe waren der Mehrzahl nach ſchon am 1ften 
Markttage abgeſchloſſen worden. Die edelſten Wollen wur⸗ 
den bis mit 32 Thlr., die feinen bis 23 Thlr., die Mittelwol⸗ 
len bis mit 18 ½ Thlr. und die ordinairen bis mit 16 ¼ Thlr. 
pr. Stein verkauft, und die Preiſe haben ſonach ſich gegen die 
vorjähri m im Stein um 7 Rhlr. für die Wollen erſter Qua⸗ 
lität und um 4 Thlr. für die übrigen Sorten erhöhet. Zur 
Wage ſind als verkauft 9370 Stein 13 Pfd. gekommen. 


Der Schauſpieler Herr Krüger aus Berlin hit in St. 
Petersburg, wo er ſeit einiger Zeit mit vielem Beifall gaſtirt, 
Allerböchſten Orts, als Anerkennung feiner Leiſtungen, einen 
koſtbaren Brillant⸗Ring erhalten. ee 


g — — 
In einem Bericht, den die Spen. Berl. Zeitung über 
das letzte Muſikfeſt in Halberſtadt giebt, heißt es u. a: 
„Ein Zufall hatte den berühmten Orgeiſpieler Herrn Heſſe 
aus Breslau hierhergebracht, der ſich ebenfalls hören ließ.“ 
— Der von der Staakszeitung über jenes Feſt mitgetheilte 
Bericht ſchließt wie De: 
Aber dieſen großen n war auch noch für mu⸗ 
ſikaliſche Nebengenüſſe geſorgt, z. B. durch das über alles Los 
erhabene Quartektſpiel der Brüder Müller und das Orgel⸗ 
0 des Organiſten Delle aus Breslau. Dieſer junge 
Mann beſitzt eine ſehr bedeutende mechaniſche Fertigkeit, und 
man kann ihn in dieſer Hinſicht beinahe dem großen Meiſter 
= Eden Johann Schneider in Bresden, an die 
Seite ſetzen. AR: 
Der den gefelligen Freuden gewidmete Theil des Feſtes 
war eigenthüm ich dadurch, daß man Mittel gefunden hafte, 
einem großen Theile des Publikums den Genuß derſelben zur 
gänglich zu machen. Auf dem Domplatze war nämlich ein 
Zett errichtet, welches über 1000 Perſonen faſſen konnte, und 


worin die Tiſch⸗Geſellſchaften am zahlreichſten waren. Der 
Geſang ausgezeichneter Künſtler und Männer⸗Chöre verſchön⸗ 
ten ſie. Allgemeine Begeiſterung erregte der Toaſt auf des 
Königs Majeſtät und mit warmer Theilnahme wurden die 
leitenden Meiſter und Begründer des Feſtes Auguſtin, ſo 
wie deſſen ehrwürdiger Vater, der hieſige Ober⸗Domprediger, 
begrüßt. So hat denn Auguſtin nicht nur für dieſes jet 
io Verdienſte erworben, ſondern er hat auch zu ferneren Elb⸗ 
uſikfeſten einen neuen Impuls gegeben, und ſchon ver⸗ 
nimmt man, daß entweder in Magdeburg oder Quedlinburg 
im nächſten Jahre ein ſolches ſtattfinden wird. E. S. 


In der Beilage zur Voß. Berl. tg. vom 29. Juni befin⸗ 
det ſich unter den Anzeigen folgende: 
Wer ſollte nicht kennen das Blümchen, 
Welches in der Frühlingszeit 
Uns mit dem ſchönſten Blau und Duft erfreut; 
Wer kennt wohl ihre Schweſter, 
De nicht geachtet, blüht, 
* Aber ſolche ſchoͤne Farben ſpielt? 
Wer kennt aber die Eigenſchaften, 
Die es noch beſitzt? 
Wem noch ſeyn wird bekannt, 
17 Wie die berühmte Sängerin — 
| In Aſchenbrödel als Stieftochter fang, 
Der wird das Blümchen wohl kennen, 
Mit Vergnügen werde ich ihre Eigenſchaften 
Bei mir im Garten nennen. 
Roſengaſſe Nr. 2. C. Buchholz. 


n eWohlthätige abr in Breslau. 

M ahr uk 8 a 

5. Das Hospital für alte hilfloſe Dienſt⸗ 
boten !“) 


beider chriſtlicher Confeſſionen iſt im Laufe Rn Jahres eben⸗ 
falls nicht zurükk geblieben. Es gewährte feit feiner Grün⸗ 
dung 33 (2 männlichen und 31 weiblichen) Dienſtboten, von 
denen 11 (1 männl., 10 weibl.) geſtorben ſind, Wohnung, 
Guben an Kofigeld und Krankenpflege. Die fortgeſetzten 
Gaben von Freunden des verlaſſenen Alters machte die Grün⸗ 
dung von vier neuen Stellen möglich, ſo da gegenwärtig 22 
(1 männl., 21 weibl.) Hospitaliten vorhanden ſind. 

Das Hospital beſoß am 31. Dec. 1832 außer einem ſchul⸗ 
denfreien Haufe und Garten ein Vermögen von 10,858 Rtlr., 
dasz in dem J. 1832 auf dieſe Höhe durch folgende Vermächt⸗ 

niſſe und Gıven gebracht wurde: 5 
1. Igfr. Baudis 450 Ntlr. 


2. Hr. Fiſcher, Partikulier 8 10 
3 Hanner, Deſtillateur . 100 
4. Immanuel J. (v. Schi⸗ 


monski) Fürſtbiſchof von Breslau 100 
6. Fr. Kunze, Zukkerrafſinerie⸗ 


Dixektorswittwe . 300 
6. Hr. Ludwig, Syndikus 10 
7. Fr. Meiſter, Senſals⸗witwe 50 = 
8. „Specht, Venditorswitwe 100 * 
9. Hr. Strakt, Glaſerälteſter 5 
10. . Tietze, Goldarbeiterälteſter 50 
11. Fr. Wagner, Bittwe . 100 
1275 Ytlr. 


) Dal. B. 3. 1832 S. 2061. 
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gegen das vorige Jahr weniger 1155 Rtlr. 
12, Ertrag der Hauscollecte 
von 1832 . 


3 375 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
gegen das vorige Jahr mehr. 21 18. 32 
im Ganzen * 5 0 * * 1650 Rtlr. 11 Sgr. 8 M. 
gegen d. v. J. wenigen 1583 11 7 
Außerdem haben ſich durch unentgeltliche Leiſtungen um 
die Anſtalt verdient gemacht: Die HH. Schornſteinfeger Hil⸗ 
debrand, Dr. Nagel, Univerſitätsapotheker Reißmüller, Glas 
ſerälteſter Strakk, ſo wie deſſen Erben, und Stadtbuchdrukker 
Zäſchmar. Joh. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag, den 4. Juli: Der Diamant des Gei⸗ 
ſterkönigs. Zauberſpiel in 2 Aufzügen, mit Gefang, 
von Ferd. Raimund. : 


Verbindungs = Anzeige. 

Unſere am 1ften d. vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anz eigen, f 

Nippern, den 3. Juli 1833. { 
edewig Bargander, geb. Schöbel. 

Johannes Bargander, Herzogl. Amts⸗ 
Pächter. 


Entbindungs⸗- Anzeige. 
Geſtern wurde meine Frau, geb. von Schipp, von ek 
nem geſunden Mädchen * 0 
. 1833. 


atibor, den 29. Juni 
1 Schwarz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

„Den am 2. Juli, Vormittag um 11 Uhr, nach vielen 
Leiden, erfolgten Tod der verwitkweten Frau Paſtor Mas 
ria Eliſabeth Bohrmann geborne Becker, im 64ften 
Jahre ihres Alters, an Bruſtwaſſerſucht, zeigt theilnehmen⸗ 
den Freunden und Verwandten ergebenſt an: a 

Breslau, den 4. Juli 1833. 
x Hartmann, Rendant, als Schwager, 
im Namen ſämmtlicher Geſchwiſter und Verwandten. 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Blucherplatz im Boͤrſengebaͤude. 
Die Kunſt⸗Ausſtellung wird Sonntag Abend, den 


7. Juli geſchloſſen. 
Breslau, den 1. Juli 1833. 
Ebers. Herrmann. 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Bluͤcherplatz im Boͤrſengebaͤude. 
Wir zeigen hiermit an: a 
1) daß die Kunſt⸗Ausſtellung am 5. Juli — Freitag — 
zum Beſten der Armen Statt finden wird; 
2) daß, nachdem die Ausſtellung Sonntag Abend den 7ten 
7 geſchloſſen ſeyn wird, diejenigen, welche derſelben 
egenſtände der Kunſt und Induſtrie anvertraut hat⸗ 
ten, ſolche gegen Vorweiſung des erhaltenen Scheines 
urück erhalten können. A 
Die Abtheilung für Kunſt und Alterthum der Schleſiſchen 
vaterländiſchen Geſellſchaft, und der Breslauer Küuſtler⸗ 
rein. 
Ebers. 


Herrmann. 


Wohlthätiges. 

Nicht minder unglücklich als Toſt und Prausnitz, iſt auch 
die Stadt Grottkau geworden. Am 24ften v. M. gegen 4 Uhr 
Nachmittags brach auf der Münſterberger Gaſſe ein Feuer aus, 
das, durch Gewitterſturm ſchnell verbreitet, 114 Wohnhäuſer, 
114 Stallgebäude, über 50 Hinterhäuſer, 13 Scheuern, das 
Rathhaus, die latholiſche Pfarrkirche und Pfarrwohnung, 
das Armenhaus und mehre andere öffentliche Gebäude ver⸗ 
zehrte. Binnen zwei Stunden verloren von 1954 Einwoh⸗ 
nern 1500 die gefammte Habe, da die ſchaell um ſich greifende 
Gluht Rettung unmöglich machte. 

as Unglück ſpricht in ſeiner Größe für ſich ſelbſt, und 
gewiß nicht ungehört. - 
Zum Empfange milder Gaben erklären fich bereit: 
M. Mükke, - erndt, 
Lehrer am Friedrichs⸗Gymna⸗ Diakonus an der Magdalenen⸗ 
ſium, Karlsgaſſe im Gymna⸗ kirche, Biſchofsgaſſe 
er) fialgebaube, Nr. 14, 


Dringende Bitte. 

Ich Endes Unterzeichneter wage hiermit an alle meine in 
der Provinz Schleſien und beſonders in Breslau und Um⸗ 
gegend lebenden Freunde und Bekannten, deren Anzahl ich 
mir ſchmeichle, nicht gering iſt, eine dringende flehentliche 
Bitte um ſchnelle Hütfe für die am 24. Juni bei dem fürchter⸗ 
lichen Brande in Grottkau verunglückten Einwohner, deren 

rößten Theil ich perſonlich kenne. Das große Unglück zu 

ſchreiben iſt mir unmöglich, es hat keine Grenzen, und wohl 
noch niemals in ſolchem Grade ſtatt gefunden, ſelbſt fünf von 
den ärmſten Bürgern und Handwerkern, haben mit mir zugleich 
beider diesjährigen großen Uebung im Konigl. Dienſt geſtanden, 
als foiche die traurige Nachricht erhielten, daheim liegen Weib 
und Kinder, ohne auch nur das Geringſte gerettet zu haben, auf 
dem Schutthaufen ihrer Häuſer, deshalb bitte ich auch meine 
Herren Kameraden, beſonders dieſen armen Familien etwas 
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zukommen zu laſſen, ich werde Alles Rachen durch das 
landräthliche Amt vertheilen laſſen. Wer nur ein menſchli⸗ 
ches gefühlvolles Herz hat, wird meine Bitte nicht übel neh⸗ 
wert und durch ein Geſchenk in Kleidungsſtücken, Hands 
werkszeug oder Geld, es ſei fo gering wie möglich, etwas für 
die Unglücklichen thun; ich kenne meine alten Freunde und 
bin im Voraus überzeugt, nicht umſonſt gebeten zu haben. 
In Breslau wird die Expedition der Breslauer Zeitun 
ſo wie Herr Friebe in Stadt Berlin, Schweidnitzer⸗Straße, 
mildthätige Gaben jeder Art in Empfang nehmen. 
> Heinrich Conrad, - 
Lieutenant im 23ften Landw.⸗Kavall.⸗Regim. und 
Gutsbeſitzer auf Niklasdorf bei Grottkau. 


Dringende Bitte. 

Oer in der Nacht vom 20ſten zum 21ſten d. Mts. die 
Stadt Prausnitz betroffene Brand hat 58 Poſſeſſionen mit 
ſämmtlichen Neben⸗Gebäuden verzehrt, 487 Perſonen ihres 
Obdachs beraubt, 123 Familien in einen ſo dürftigen Zuſtand 
verſetzt, daß fie ihr weiteres Fortkommen und Unterhalt ledig ⸗ 
lich von der Hülfe wohlthätiger Menſchen in der Provinz zu 
erwarten haben. 28 5 

Möchten ſich doch die zur Wohlthätigkeit geneigten Per⸗ 
ſonen dieſer Unglücklichen erbarmen, möchte doch ein eder das 
grenzenloſe Elend zu mildern ſich bemühen. Die Gabe, ſie 
bejtehe in Geld oder Kleidungsſtücken, wird von Unterzeichne⸗ 
ten zur Milderung des Elends dieſer Verarmten redlich ver⸗ 
theilt werden. > , 

Die Expedition der Schlefifchen fo wie der Breslauer Ich 
tung, und der Königl. Juſtizrath Herr Bahr in Breslau 
find bereit, jede, auch die kleinſte Gabe für die Unglücklichen 
anzunehmen, und die Wohlthaten der edlen Geber bekannt 
zu machen. 2 i 

Die Hülfe ift dringend, die Noth iſt groß. — 
Prausnitz, den 22. Juni 1833. o — 

Der Magiſtrat und die zur Milderung des Ungtüds 
gewählte Kommiſſion. 

So eben iſt ae und in unterzeichneter Buchhand ? 
lung vorräthig zu finden: 

Ausgewählte 
hiſtoriſche Bibliothek 
für gebi dete Leſer aus allen Ständen, 
Erſte Lieferung. 

gr. 8. 8 Druckbogen, geheftet 6 Gr. 

Von dieſer Bibliothek erſcheint alle 10 Tage eine Lieferung 
von 8 Bogen zu 6 Gr. Es werden nur ſolche Werke darin 
aufgenommen, die beſonders wichtige Zeiträume oder aus 
eichnet merkwürdige Perſonen behandeln und durch ſtyliſti 
Korn den geläuterten Geſchmack gebildeter Leſer befriedigen. 

en Anfang macht: 
Bignon'!“'s 


Geſchichte von Frankreich. 
Vom November 1799 bis zum Frieden von Zilflt. 
Ueberſetzt von 
Hofrath Haſe. 
Bignon's Geſchichte ift ein merkwürdiges, in feiner Art 
einziges Werk. — Einmal wegen ene als Aus⸗ 
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führung des Wunſches, welchen Napoleon in ſeinem Teſta⸗ 
mente ausſprach: 4 N 

„Ich beauftrage ihn (Bignon), die Geſchichte der franzö⸗ 
ſiſchen Diplomatik von 1798 bis 1815 zu ſchreiben;“ ſodann 
wegen des eigenthümlichen Verhältniſſes des Verfaſſers zu der 
Periode, die er ſchildert; und endlich wegen der politiſchen 
Stellung, die er noch jetzt in Frankreich einnimmt. Wenn es 
einer beſondern Legitimation zum Hiſtoriker bedarf, wer 
möchte ſich einer beſſern rühmen als Bignon, denn der Kaiſer 
Napoleon hatte ein Urtheil darüber, wie man Geſchichte 
ſchreibt. Ein ſolches Werk konnte nur ein ſo geiſtvoller und 
kenntnißreicher Beobachter rl der mitten in den Begeben⸗ 
heiten und in Verhältniſſen lebte, die es ihm möglich machten, 
in das geheime Räderwerk der Dinge zu blicken und das Innere 
der Verhandlungen zu kennen, das meiſtens dem Auge entzo⸗ 

en bleibt; deshalb wird, wer nach intereſſanten Perſoͤnlichkei⸗ 
en, pikanten Anekdoten, politiſchen Theatermanövers, wie 
auch nach wirklichen Aufſchlüſſen und Belehrungen trachtet, 
reichen Genuß aus dieſem Werke ſchöpfen. 

Bignon's Geſchichte in 6 Bänden und 120 Druckbogen 
wird aus 15 Lieferungen beſtehen und demnach nur 3 Thlr. 
18 Gr. koſten. Hierauf folgt: 

Die Geſchichte der vereinigten Staaten von 

15 Nordamerika. 

Ich hoffe mich durch zahlreiche Beſtellun⸗ 
gen beehrt zu ſehen und 
baldmoͤglichſt. Se 

Breslau. zer 
Ferdinand Hirt. 

(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 

> Die Rang: und Quartier⸗Liſte 

der Koͤniglich Preußiſchen Armee 


er 5 fuͤr 1833 

erſcheint diesmal in den 

verbinde mit dieſer Anzeige das Geſuch, mir geehrte 

Beſtellungen fpäteftens bis zum 25. Juli zukommen 

zu laſſen „damit ich dieſelben pünktlich zu realiſiren 

vermag. 5 ) 

Breslau, den 1. Juli 1833. 8 
Ferdinand Hirt. 

— ( Oblauer⸗Straße Nr. 80. 

Four jeden Viehbeſitzer. 

Bei G. Baſſe in Fa e ſo eben erſchienen 
und in ber Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau, Brieg bei C. Schwarz, Oppeln bei C. G. 
Ackermann, zu haben 
Moͤller es Allgemeines 

Haus⸗Vieharzneibuch, 
fuͤr den Burger und Landmann. Oder Darſtellung 


qlle innerlichen und aͤußerlichen Krankheiten der Pferde, 


erbitte mir dieſelben 


den erſten Tagen des August; ich 


des Rindoiehes, der Schaafe, Ziegen, Schweine und 


Hunde, und gruͤndlicher Unterriqt, fie zu erkennen, 
zu verhuͤten und zu heilen, nebſt Angabe der ſicherſten 
Mittel und erforderlichen Recepte und Belehrungen 
über die richtige Zucht, Wartung und Fütterung dieſer 
Thiere. 2 Thle. Dritte Auflage. 8. 
Preis 1 Thlr. 10 Gr. 

Diefe Schrift, welche den Viehbeſitzer über die Krankheiten 
des Viehes, nach den in neueſter Zeit in der Thierheilkunde 
gemachten Erfahrungen und Fortſchritten, gründlich belehrt, 

hört zu den beſten Volksſchriſten, die feit kurzem erſchienen 


ind. Pi 


Waller Scott. 

Von der mit großem Beifall aufgenommenen Neuen 
Folge von Walter Scott's Werken ſind ſo eben der 
Ilte und 12te Theil erſchienen, und bei Jo ſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben, welche enthalten: 

Briefe uͤber 


Daͤmonologie und Hexerei. 
Aus dem Engliſchen 


von 
Dr. G. N. Bärmann. 
8. Velinpap ler eleg. broch. 2 Thei e. 1 Thlr. 
Gebruͤder Schumann in Zwickau. 
Leiterariſche Anzeige. 
In unſerm Verlage erſchien ſo eben N 
Die Lehte von den letzten Dingen. 
Eine wiſſenſchaftliche Kritik, as dem Standpurkte 
der Religion unternommen von Dr. Fried rich 
Richter. Erſter Band, welcher die Kritik der 
Lehre vom Tode, von der Unſterblichkeit, und 
von den Mittelzuß aͤnden enthält. gr. 8. P eis 
1 Rrhlr. 15 Sgr. f Rien 
Das letzte Dogma der katholiſchen, wie der evangeliſchen 
Glaubenslehre ift der Gegenſtand die er Kritik. Ausführlich 
beurtheilt und widerlegt der Verfaſſer in dieſem erſten Bande 
beſonders ſämmtliche bisher im Gebrauch geweſene Beweiſe 
für die perſönliche Fortdauer, welche in ſeinem Syſteme keinen 


Platz findet. Wir glauben, daß über dieſen hoͤchſt wichtigen 


Gegenitand ein entſcheidendes Reſultat durch die gegenwärtige 
Schrift, wenn nicht gegeben, doch wenigſtens veranlaßt wird, 
und empfehlen ſie daher der ſorgfältigen Beachtung denkender 

Leſer. Breslau, im Juli 1833. 
Joh. Friedr. Korn d. aͤt. Buchhandlung. 
In der Verlags: Suben ſung don Graß, Darth und 
Comp. in Breslau ift erfchienen: 5 
Werke der Allmacht 
| ober Ra 

Wunder der Natur. 

gten Jahrganges ſiebentes Stück, enthaltend die Mob 
nungen der Nufahiwer (nebſt Abbildung); neu entdeckte rie⸗ 


enmaͤßige Waſſerthiere; Zahl der jetzt hekannten Thierarten; 
G Bougüeh Wefgelt über die Ace ung 
Witterungskunde; der Rieſen Wallfiſch an Belgiens⸗Küſte; 
das Wunder der ſiebenzehnjährigen Zikade; die neue Anſiede⸗ 
lung der Sceraben in Deutſchland; neuentdeckte Zwiebelfſle⸗ 
ge; Eisbergwerke; Mals? und Kirſchdieb; Habichts⸗Anek⸗ 
bote; Pflanzen nähren ſich auch von Thieren; die heftigen 
Grsausbrüche in China, welche 1832 viele Menſchen toͤdte⸗ 
ten. — Preis für zwei Bogen Text nel ſt einer lithogr. 
Abbildung: 3 Sgr. 


Die in der Verordnung des Königl. Crimi- 
nal Senates zu Breslau vom 3. December 1832 
(Amtsblatt S. 381) für die betieflenden Justiz- 
und Verwaltungs- Behörden, so wie für die Do- 
minien als nützlich bemerkte 

praktische Instruction 
über das Rosten-Wesen in Unter- 
suchungs- Sachen, 
N mit Formularen, 
ist nunmehr zum Druck bereit. Den Subscrip- 
tionspreis, der für das Exemplar 1 Rtlr. 20 Sgr. beträgt, 
kann ich nur bis zum 1. October d. J. verbürgen, 
und bitte delshalb gefällige Bestellungen bald mög- 


lichst an mich zu adressiren. . 
Breslau, den 28. Juni 1833. 


Ferdinand Hirt. 


Juriſtiſche Werke. 

In der Antiquar ⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 14: Matthis Monatsſchrift, alle 
11 Bde. vollſt. u. g. neu für 7%, Rtlr. Klein u. Rönne, Pr. 
Civilrecht 2 Bde. 1830. g. neu in eleg. Hfrb. 4 Rtlr. Strom⸗ 
becks Ergänzungen z. Landr. 3 Bde. 1829 Hfrb. für 6 Rtlr. 
Derſelbe zur Ger.⸗Irdnung. 3 Bde. 1830. g. neu eleg. Hfrb. 
für 5% Rtlr. Derſelbe zum Criminalrecht. 2 Bde. 1831. 
g. neu in ſchönem Hfrb. 4½ Rtlr. Die Eriminal⸗Ordnung 
1%, Rtlr. Handb. des Pr. Strafrechts v. Hafemann. 1830. 

„neun. ſchön gebunden 1½ Rtlr. Hypotheken⸗ und Depo⸗ 
fiel Ordnung. 2 Bde. 25 Sgr. Hypotheken⸗Ordnung nebſt 
Sammnung und Zuſätzen v. Neugebauer. 1822. Hfrb. 1 Rtlr. 
Wo, bs Rechte der cvangeliſchen Gemeinden in Schleſien r. 
W Sgr. „ eee Verfahren ze. g. neu 
2 Rt k. GAME Sammlung von Verordnungen aus Kamptz⸗ 
ſchen Jahrb. 5 Bde. 1830. Hfrb. g. neu 5 Rtlr. Kleins An⸗ 
nalen 2. 26 Bde. Edpr. 30%, Rilr. für 10 Rtlr. Grävells 
Commentar z. Ger.⸗Ordnung mit allen Zuſätzen. pr. 16 Rtlr. 
g. neu 10% Rtlr. 


In S. Schletters, vormals J. F. Korns Antiquar⸗ 
buchhandlung, Junkernſtraße No. 31 find zu haben: 

E. Stieglitz Eney, lopaͤdie d. wie Baukunſt mit 118 

Kupfern. ganz neu Lp. 17 Rllr. für 5% Rtlr. Stöhr, Kate 


ur 
er⸗Carlsbad, Taſchenbuch für Kurgäfte mit 4 Kupfern. Ste 
Kat Lp 1 Rein. für 15 Sge. Conteſſas ſämmtliche Schrife 
ten. 9 B. ganz neu ſtatt 5 Rtlr. für 2¼ Rtir. Leben des⸗ 
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8. in eleg Hfezb. ſtatt 3%, Rtlr. für 1%, Rtir. Baur, Er⸗ 
bauungsbuch für chriſtliche Familien. 1820. 2 B. ſehr fauber 
geb inden ſtatt 2%, Rtlr. für 1 Rtlr. Byrons ſämmtliche 
Werke von Adrian überſetzt. 1832. 12 B. auf ſeinem Papiere 
ganz neu ſtatt 9 Rtlr. für 5 Rtlr. X 


Erfie Sammlung für die Abgebrannten. 
2 15 1. in Grotkau: | 
a) für ſämmtliche Abgebrannte: 1) Kleinmann 

10 Sgr. — 2) Kaufmann J. E. Böhm 1 Rtlr. — 3) K—I 

3 Rtlr. — 5) NN. 15 Sgr. — 7) Rn sen. 1 Rtlr.— 

8) Schneidermeiſter König 12 Sgr. u. 12 Kleidungsſtükke. — 

9) Fr. N. N. 2 Klſtükke. — 10) G1 Rtlr. — 11) Fr. N. N. 

2½ Sgr. — 12) Lt. W— e 2 Rtlr. — 13) Kaufmann J. 

Hofmann 5 Rtlr.— 14) Goldſchlägerälteſter Keſſel 32Klſtke.— 

15) Bertha Keſſel 10 Sgr. — 16) Rudolf Keſſel 10 Sgr. — 

17) J. G. 3 Rtlr. — 18) Schuldirector Gedike 1 Rilr.— 

19) C. E. K. 1 Rtir. — 20) Schneidermeiſter Kittau 5 Sgr. 

u. 10 Klſtke.— 21) Schneidermeiſter Schuhmacher 15 Sgr. — 

22) Deſſen 3 Geſellen 15 Sgr. — 23) R. 1 Fochsd' or 5 Rtlr. 

Gold und 25 Ntlr. 29 Sgr. 6 Pf., und an Kleidungsſtükken: 

1 Hut, 3 Mützen, 1 Hemd, 10 Welten, 4 Hoſen, 4 P. Sok⸗ 

ken, 7 Paar Stiefeln; 2 Hauben, 2 Kleider, 3 Hemden, 

1 Schürze; 1 Kinderhabit, 2 Jakken, 6 P. Strümpfe, 3 P. 

Schuhe, 6 Tücher, 1 Handtuch 367 Stükkz 
b) für die abgebrannten 5 Landwehrmänner: 4) Haupt⸗ 

mann Freih. v. Fircks 3 Rtlr. = 3 Ktlr. 

; II. in Prausnitz: 

6) Fr. N. N. 15 Sgr. = 15 Sgr. ; 
Gebeten wird um fernere milde Gaben und um eine leere 

Salztonne, um die bereits eingegangenen Kleidungsſtüͤrke 

ſofort abſenden zu können, da an dieſen die Abgebrannten den 

meiſten und dringendſten Mangel leiden. N 

Diakonus Berndt, Biſchofsgeſſe No. 14. 


Maſchinen ⸗ Anlage. 5 

Das Dominium Ober⸗Bögendorf hieſigen Kreiſes, beab⸗ 
ſichtigt, auf ſeinem Grund⸗Eigenthum: Kulerey⸗Gut ger 
nannt, am daſigen Dorfbache ein Maſch'nenwerk anzulegen, 
welches durch das nemliche Waſſerbett getrieben und ober⸗ 
ſchlächtig in einem zweiſtöckigen Gebäude erbaut 4 fol. 

Den geſetzlichen Beſtimmungen des Ediktes vom 2often 
Oktober 1810 gemäß, wird ſolches hiermit zur allgemein n 
Kenntniß gebracht und zugleich nach Inhalt des §7 deſſelben 
ein Jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben meint, hierdurch aufgefordert, ſich des⸗ 
halb in präkluſiwiſcher Friſt von 8 Wochen bei dem unterzeich⸗ 
neten Landräthiichen Amte acl protocollum zu erklären, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Frift Niemand weiter gehört, 
ſondern die Landespolizeiliche Beſtätigung höhern Orts nach⸗ 
geſucht werden wird. 2 j 

Schweidnitz, den 30. Juni 1833. 

Der Königliche Landrath. 

; Hufeland. 


Billige Maurer⸗Farben le. 
in verſchiedenen Couleuren find, um aufzuräumen, das Pfd. 
1½ Sgr. zu haben; auch ſind mehre feine Farben billig zu 
haben in der Handlung 5 
® F. A. Hertel, am Theatern 


Dem unbekannten Menſchenfreunde, welcher neulich dem 
Vereine hieſiger Studierender zur Verpflegung kranker Com⸗ 
militonen ein Geſchenk von 4 Rtlrn. zugeſendet hat, ſagen wir, 
im Auftrage des Vereines, den aufrichtigſten Dank. 

Breslau, den 26. Juni 1833. 5 
Reg.⸗Rath und Prof. Remer, Gand; med. Rebling, 

r . 

Bel meiner Abreife von hier warne ich Jedermann, auf 
meinen oder meines Sohnes Namen etwas ohne Geld ver⸗ 
abfolgen zu laſſen, indem wir beide alle unſere Bedürfniſſe 
baar bezahlen. \ = 

Breslau, den 1. Juli 1833, 

Maria Graun von Saur ma, geborne 
. dräfin von Strachwitz. 
„ Wohnungs.» Veränderung. 

Wir haben die Ehre ergebenft anzuzeigen, daß unſere Putz⸗ 
und Mode⸗Waaren⸗Handlung vom Ringe Nr. 54 auf die Oh⸗ 
lauer⸗Straße Nr. 84 im erſten Stock, der Hoffnung gegen⸗ 
über, verlegt it. r e 

Breslau, den 3. Juli 1833. 

N J. Iweins und Comp. 

3 0 Nachricht. 

Das von dem Trompeter⸗Corps des Hochloͤblichen 
1ſten Kuͤraſſien-Regiments auf heute, den Aten, an⸗ 
gekündigte Concert im Garten des Herrn Liebich, zum 
Beſten der Abgebrannten in Prausnitz, findet bei guͤn⸗ 
ſtiger Witterung beſtimmt ſtatt 2 2 ö 

Oeffentliche Kiesanfuhr⸗Verdingung. 

Zur Unterhaltung der Langewieſer⸗Delſer⸗Chauſſee, ſoll 
die Anfuhr von 52%, Schachtrüthen geſiebten Kies öffentlich 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, und ſteht hier⸗ 
zu ein Termin auf den 15. Juli, Nachmittags um 4 Uhr, im 
Jollhauſe zu Langewieſe an. „ 

reslau, den 1. Juli 1833. 


C. Men s 
Königlicher Wegebau⸗ Sufı ektor. 


Weiße und graue feine Filz⸗Huͤte fuͤr Herren; 


Gleiwitzer eiſernes Koch- und Brat⸗Geſchirr, 
mit ganz vorzuͤglicher Emaille; 
Streihriemen von Chriſtian Martin Fuͤller 

i in Berlin; 
Achte Muͤllerdoſen mit Perlmutt eingelegt, 
mit Gemaͤlden oder ganz einfache; 
Goldene und ſüberne Denkmuͤnzen von Loos, 
zu Pathen- und Confirmations⸗Geſchenken, auch zu 
vielen andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar, und 
Geſottene reine Roßhaare, 
zu Matratzen, Sopha's, Stuͤhlen und dergl., 
empfingen wiederum und verkaufen ſehr billig: 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hintermarkt⸗(Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 
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ir ee e wu 

Alle, welche mit dem hierorts verſtorbenen Tuchbereiter 

und Zuchnegocianten Joſeph Grüger in Geſchäfts⸗Ver⸗ 

bindung geſtanden, und aus dieſer dem verftorbenen ꝛc. Grü⸗ 

He: etwas reſtiren, fordere ich hiermit auf: ihre Schuld⸗ 

eträge binnen 4 Wochen bei Vermeidung der Klage an mich 

poſtfrei einzuſenden. 

Neurode, am 30. Juni 1833. 

Wandel, Stadtgerſchts⸗Rendant, 
als Bevollmächtigter der ꝛc. Grüger'ſchen Erben 


ASS 
Anzeige. 

jermit erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen 

sa wir heute, nächft unferm beraten al 

Spiritus: und 


RS: 


Spezerei⸗, Waaren⸗, Thee⸗, 
Liqueur-Geſchaͤft, 

n an der Ede des Roßmarktes, 

im Eckhauſe de Albrechts⸗ und Katharinen⸗Straße 

Nr. 27, dem neuen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amt ge⸗ 

genüber, 1351 Scion 

eine Commandite u. Liqueur⸗Ausſchank 
eröffnet haben. 

„Durch reelle Bedienung, gute Waaren und jeder⸗ 
zeit billige Preiſe, gleich denen in unſerm Hauptge⸗ 
5 ſchäfte, werden wir uns bemühen, das erworbene Ver⸗ 
J trauen auch in jenem Stadt⸗Theile genügend zu rechte 
© fertigen. 781 1 60: 
© Breslau, den 4. Juli 1833. 

3 S. Schweitzer ſel. Wwe. u. Sohn. 
292090933529239805080008209392 


Guts = Verkauf. 

Ein in der ſchönſten Gegend Schleſiens gelegenes Ritter⸗ 
gut iſt Familienverhältniſſe halber ſehr billig zu verfaufenz 
aſſelbe hat den ſchönſten Weizenboden, alle Regalien, als: 
Holz, Wieſewachs, Teiche, 500 Ntlr. baare Gefälle, Brau⸗ 
und Brennerei, und iſt keiner Waſſersgefahr ausgeſetzt. Die 
Kaufbedingungen werden äußerſt billig geſtellt und find hoch ⸗ 
ſtens 5000 Rtir. baar Geld dazu erforderlich; das Residium 
kann durch gute Dae un oder eine kleinere Beſitzung aus⸗ 
geglichen werden. Ernſte und ſolide Käufer können ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten das Nähere deshalb bei dem Herrn 

Kaufmann Gleis in Breslau am Neumarkt erfahren. 


Pr 


eee enn 


858 


nnen 


Fluͤgel⸗Verſteigerung. 

Donnerſtag den 4. Juli, Nachmitt. um 3 Uhr, wird 
Albrechts⸗Straße Nr. 22 ein Goktaviger Flügel von 
Ahornholz verſteigert. 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarins. 


Gute trockene Waſch⸗Seife, das Pfund mit 


43 Sgr., den Gentner 15 Rtlr., 
empfiehlt: Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormal. Tuck haus) 

N. 13 im goldenen Elephant. 


— 2519 


Donnerftag, als den 4. Juli, findet bei mir in Roſenthal 
in Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben ſtatt, dabei ein gut beſetztes 
. welches alle Donnerſtage fortgeſetzt wird, wozu ich 


ergebenſt einlade: | 
gebenſt Carl Sauer, in Roſenthal. 
Ein Knabe, —— 
ittlich gebildet, von rechtlichen Eltern, mit den erforderlichen 
chulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat die Handlung zu 
erlernen, findet bei mir eine offene Stelle. Briefliche Anfra⸗ 
gen dieſerhalb können nur rue angenommen werden. 
Reichenbach, den 30. Juni 1833. ; £ 
Der Kaufmann Frdr. Wilh. Weiß. 


a Gi 2 re 
von vorzüglicher Güte ift noch zu haben in der Handlun 
l F. A. Hertel, am Theater. 8 


Anzeige. 


Ausgezeichnet ſchöne vollſaftige Gardeſer Eitronen, em⸗ a 


pfingen und offeriren recht billig: 
Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 
. Feinſtes Bleiweiß. 1770 
Meine vorthellhaft, ſeit Jahren bekannte Bleiweiß⸗Nie⸗ 
derlage iſt durch neue Zufuhren wieder vervollſtändigt, und 


kann jeder größere oder kleine Auftrag zu feſtſtehenden bekann . 


ken Preiſen ausgeführt werden. 
F. A. Hertel, am Theater. 


Heute, Donnerſtag den Aten d., iſt in meinem Garten 
eine große muſikaliſche Unterhaltung, wozu ergebenſt einla⸗ 
det: ere 

Coffetier vor dem Sandthore. 


Ein Lehrling, 
wohlerzogen, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen 
findet ſoglelc ein Unterkommen bei Gebrüder Bauer, ; 
Ring Nr. 2. 


Sollten Garten⸗Beſitzer zur Behandlung des Weins, 


Oculirens, oder dergleichen weise eigen eines geſchick⸗ 


ten Gärtners bedürfen, ſo weiſet ſelbigen nach: der Gold⸗ 
arbeiter Herr Thiel, Ohlauer-Straße Nr. 2. 

a „ Ein Jüngling, 
1 von rechtſchaffenen Eltern, mit den nöthi⸗ 
en Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat, die Hand⸗ 


ung zu erlernen, findet ſogleich ein Unterkommen in der 


Parfumerie ⸗ u. Toilette⸗Seiſen⸗Niederlage des A. Brichta 
Breslau Nr. 3, Kränzelmarkt im Gewölbe cher 

Retour Reife Gelegenheit nach Berlin, Dr sden, Zöpli 
und Carlsbad, den Tien,-Sten 1 oten de; zu — — — 
Reuſche⸗Straße im Rothen Haufe in der Gaſtſtube a 


Theater = Billete, 
Logen⸗ und Parterre⸗Billete find zum Abonnement-Preife, 
auch einzeln, zu haben in der 1 
f F. Hertel, am Theater. 


Bruchziegeln werden zum Kauf geſucht. 
m Commiſſions⸗ und Vermiethungs⸗Büreau, 
Hintermarkt Nr. 1. n 


i 


und Schweidni 


denen es ſich 


n 


Das Nähere ben, 1 Alkove, Küche, Boden, Helz⸗Remiſe und Kellerge⸗ 


= Verkaufs » Anzeige = 
Mehres Schlofler s Handwerkszeug, verſchiedene neue 
Schloſſer⸗Arbeit, und altes Schmiede Liſen iſt zu verkaufen, 
tzer⸗Straße Nr. 29 in den Nachmittagsſtun⸗ 
den von 2 bis 6 Uhr zum Verkauf ausgelegt. 


a Neue Matjes⸗Heeringe, Zuge 
von ausgezeichneter Qualität und feinem Geſchmack, em⸗ 


pfing ich beute die erſte Sendung, und empfehle ſolche zu 


billigem Preiſe. 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Neue fette Marjes⸗Heeringe 
empfing und offerirt: a . — 
a f Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 
ere ee 
Neue Heeringe 
— — — — 
empfing geſtern und offerirt zum möglichſt billigſten Preiſe: 
Carl Joſ. Bourgarde, i 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15, neben der ehemals 
S. G. Schröterſchen Handlung. 5 


J Neue Heeringe 
sind angekommen bei Christian Gottl. Müller‘. 


Ein mit den beiten Zeugniſſen verſehener Bedienter ſucht 


in Breslau bei einer Herrſchaft ein balciges Unterkemmen. 
Das Nähere zu erfragen: Meſſergaſſe Nr. 16, im Hofe, zwei 
Stiegen. ee N 
e ere e e ee 

Porzellane Pfeifenkäpfe mit geraden Zapfen, aus .&; 
nz beſonders gut raucht, nebſt dazu paſ⸗ 
fenden Abgüſſen, empfiehlt ergebenſt F. G. Pohle, & 
in der Baude am Ringe, Seite der grünen Röhre, ge # 
rade über vom goldnen Anker. * 2 
CCC 

fehlt a Preisen die a 
empfiehlt zu billigen Preiſen die Handlung a 
222 5 je F. A. 1 wet 
Aanaggessdessessssesgsgansdgdas s 
Neue fette Engl. Mat}: Heeringe von 1888er; 
Fange empfing den erſten Transport per Fuhre & 
und verkauft moͤgl. billig: die Heerings⸗ und 
Fiſchwaarenhandlung des G. Raſchke, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 24. 


And 
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. Zu ver mietheein 
iſt Termin Michaeli der erſte Stock, beſtehend in 5 Stu⸗ 


laß, am Neumackt Nr. 30 zur heiligen Dreifaltigkeit; das 
Nähere zu erfragen im Serie 0 faltigkeitz 


— 2 — 


„ Verlorne Hänerhündin. 

Eine weiße Hünerhündin mit braunem Kopfund dergleichen 
kurzen Behängen, if mir am 1. Juli in Hünern bei Breslau 
verloren gegangen, hört auf den Namen Conteß. Wer felbige 
Hündin im goldnen Häſel, Nikolai⸗Straße, Parterre, abgiebt, 
erhält ein anſehnliches Douceu Tete 

Enttaufener Hühnerhund. 


Wer einen am 1ften dieſes entlaufenen, ganz braunen, 


Erzprieſter;Klodwig a. Hochkirch. — Hr. Kaplan Hübner aus 
Sprottau. i 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
Menne 


171 ur J Freuss. Couxant, 
Wechsel- Course. Die 1. Geld 


Se Briefe. |_ Geld 

flockhaarigen jungen Hühnerhund, auf den Namen Baſſa hö⸗ 5 — — 

rend, Weidenſtraße in der Stadt Paris bei dem Haushälker Amsterdam in our. . Mon. 14336 — 

abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung. ee in Banes le; Aber 
Eine bequeme Und fepr freun iche Wohnung I zu vermie o „ > 

then und auf Michaeli zu beziehen, im ten Stock in dem pe r 2 Mon. 1572 — 
auſe Nr. 12 auf der Riemerzeile. 5 ondon für 1 Pf. Sterk. 8 Mon. [6 2716 — 

: = ef pn Paris für 800 Fr. 2 Mon. — 22 

Eine Wohnung von 4 Stuben, Kabinet, Entree, Küche Leipzig in Wechs. Zahl. . | & Vista | 103% — 
und Zubehör im erſten Stock, und eine derg/eichen von 2 Stu⸗ Pitto M. Zahl Sat 
ben, Küche und Zubehör im Parterre, find entweder im Gans augsburg ee 
zen oder getheilt, nöthigenfaus auch mit Stallung und Wa⸗ es a . lon. 103% — 
genplatz und freiem Garkenbeſuch zu vermieten und Michae.⸗ Wien in 20 Kr. A vit — — 
lis zu beziehen, vor dem Ohlauer Thor, Vorwerks⸗Gaſſe Pitro 2 Mon. 1042 — 
Nr. 6. Berlin JA vista 100 ½ — 

ö ü Ditto e Mon. [ 99, — 
Angekommene Fremde f a 7 

Den Zten Juli. Weiße Adler. Hr. Gutsbeſ. v. Prondzyn⸗ Geld- Course. 
ski a. Laszkow. — Hr. Lieutn. v. Tſchuͤſchen a. Gleiwig. — Im Holländ. Rand-Ducaten . 13139 * 9650 
rothen Hirſch. Hr. Gutsbeſ. Baron v. Noſtig a. Schönfeld. — 11 Hu 
Rautenkranz. Hr. Kaplan Werner a. Oppeln. — Hr. Guts⸗ 2 r * 9614 

beſitzer v. Gellhorn a. Peterwiz. — Hr. Kaufm. Sitbergleit aus Fxiedrichsd or 4 11512 
Gleiwitz. — Im blauen Hir ſch. Hr. Kaufm. Pollack a. Brieg. Louisd oer — 113512 
In 85 15 = Löwen. — ame — ae a LEN e,, ch 10025 End 
7ten Inf: im. — r. Sekretair olz a. Ratibor. — rr 2 111. 3 a g 3 
Wirthſchafts⸗Inſp. 54018 a. e ee u. Be Wiener Einl.-Scheine . . 42542 — 
Kaufleute: Hr. Leidner a. Ansbach. Hr. Hunziker a. Paris. Hr. Zins- 

Helfer a. AR Hr. Lindau a. Magdeburg. — Hr. Porterbier: Effecten-Course. 2 

Brauer Glimpf a. Warſchau. — In 3 Bergen. Die Kaufleute: 2 2 7 —— 

Hr. Hir ſchberg a. Pe Hr. Pflug a. Jauer. — Im goldnen Staats- Schuld Scheine — 14 971% — 
Zepter: Hr. Pfarrer Keß a. Landsberg. — Fr. Gutsbeſiterin v. Preuss. Engl. Anleihe Wen. rr er 
Krenska a. Grembanin. — Grove Stube. Hr. Lieutn. v. Mühe Ditto Obligation. von 1830 4 — > 
ling a. Pitſchen. — nd e Ge Ku oe Seehandl. Präm. Scheine a 50 R. 54 
Isler a. Bordeaux. — r. Oberjtiirum, v. Witzleben a. Polniſc⸗ Breslauer Stadt - Obligationen 4% 

dorf. — H. Kaufm. Guggenheimer a. Münden. — Dr. “Iujtiziarius Nn 2 N 78 TR 104°; 
en Ratibor. du; Hr. Lleutn. v. Lobenthal d. Kofel. — Hr. Ditto Gerechtigkeit ditto 401 — — 
Graf v. Strachwig a. Peterwitz. — Goldne Krone. Hr. Schau: Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 _ | 1002, 
ſpieler Butenop a. Liegnitz. — Im weißen Storch. Hr. Hütten⸗ Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106% — £ 
Inſp. Crohn a. Landsberg. — Hutten-Eleve Pr. Roſchke a. Gleiwie. Ditto dito — 500 — 4 107 

Privat- Logis. Neuegaſſe 11. Hr. v. Uechtrig a. Birlin. Di & 4 — 
Taſchenſtr. 7. Fr. Kontrolleur Kette a. Liegn ig. Ritterplag 83. Ditto ditto —; 100 — 4 Seth 
Hr. Kuratus Hunfgte a, Minken. — Kleine Domſtraße 11. Herr ee 5:0 12- mes — 8 

Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
Weizen, 
. f Roggen. Gerſte. a fer. 

Stadt, 9 weißer. gelber. 98 ſt * 

6 Vom Rthlr. Sgr. Pf. Mtblr. Sgr. P.. I Rtdie. Sgr. Pf. J Rthie. Sar. ati N. S P. 
Biegnig. . 28 Juni r SER] 16% 
Rafler. 2:2... 8 — 1.112 — 119 — 11 — 166 206 7 — 
Iner 29 — 14711149 11.41 -E 
SHbra..... 8 1420 — 11101 — ee: e 
Striegauu . . 24. 111 9 11 el 


